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Morgen—Tag des Eisenbahners Wirtschaftsleben
kurzgefaßt

Dank den

Im Politbüro
des ZK der KPdSU

Die Neulandeisonbahn Ist im 
Verkehrswesen sehr bekannt. 
Und das nicht nur deshalb, well 
sie nach der Transportmenge zu 
den drei größten Eisenbahnen 
des Landes gehört. Die Neuland­
eisenbahn Ist gegenwärtig eine 
richtige Schule fortschrittlicher 
Erfahrungen.

Hier nur einige wichtige 
Kennziffern, die die Arbeit des 
Kollektivs dieser Verkehrsmagi- 
strade kennzeichnen. Da wäre 
zum Beispiel das hohe Niveau 
bei der Abfertigung von Ganzzü­
gen zu - nennen. Während es im 
gesamten Eisenbahnverkehr 44 
Prozent beträgt, erreicht es im 
Neuland 72 Prozent. Auch die 
Transportkosten Hegen 20 Pro­
zent unter deiri Durchschnitt. Die 
Arbeitsproduktivität der Eisen­
bahner dieser Verkehrsader Ist 
anderthalbmal höher als die der 
anderen.

Die Neulandeisenbahn spielt 
eine große Rolle im Leben der 
RcpubllK. Auf sie entfällt der 
größte Anteil des Güterumsatzes. 
Deshalb befinden sich Im Mittel­
punkt der Aufmerksamkeit stän- 
cig solche Fragen wie die Stär­
kung der materiell-technischen 
Basis, die Vergrößerung der Ka­
pazität und eine weitere Verbes­
serung der Verkehrsbedienung 
der Betriebe der Agrar-Industrie- 
Komplexe.

Das hohe Mechanisierungsni­
veau bjjdet die Grundlage einer 
erfolgreichen Arbeit. Gegenwär­
tig werden alle Transporte durch 
moderne Verkehrsträger ausge- 
führt. Die Haupirichtungen Ze­
linograd — Tobol, Zelinograd — 
Koktschetaw, Zelinograd — Eki- 
bastus und Zelinograd — Molnty 
sind elektrifiziert. Der Bau des 
zweiten Gleises kommt In gutem 
Tempo voran.

Die .Anwendung der progressi­
ven Verfahren und Methoden bei 
der Güterbeförderung verbesser­
te wesentlich die Kenndaten der 
Arbeit, beschleunigte die Ab­
fertigung der Züge und verrin­
gerte die Transportkosten. Wei­
tere Produktionsreserven sieht 
man hier In der Überprüfung 
und Berichtigung der Karten für 
die Zugführung und In der Ver­
ringerung der Kosten der 3e- 
triebsführung. Im vergangenen 
Jahr konnten dadurch 3,7 Millio­
nen Kilowattstunden Elektroener­
gie und 200 Tonnen Dieselkraft­
stoff eingespart werden. Rund 
zwölf Stunden hat das Kollektiv 
der Eisenbahn mit eingesparten 
Energieressourcen gearbeitet.

Noch vor kurzem werteten die 
Eisenbahner des Neulands die 
Erfahrungen der Moskauer beim 
schnelleren Gütertransport durch 
ein größeres Geu’icht der Züge 
aus. Jetzt könnten sich die Lehr­
meister hier manches abgucken.

Tierzuchtproduktioii angestiegen
Im Sommer werden die Milch­

kannen voller. Eine Menge safti­
ger Gräser, ein sachkundiges 
Weiden der Herde und eine gu­
te Arbeitsorganisation schaffen 
optimale Bedingungen für hohe 
Melkerträge. Das bestätigt die 
Arbeit der Viehzüchter des spe­
zialisierten Agrarbetriebs des 
Rayons Sowjetski. Gegenwärtig 
melkt man hier 11 bis 13 Kilo­
gramm Milch je Kuh und Tag. 
Das Resultat: Der Produktions­
plan für das erste Halbjahr Ist 
zu 120 Prozent erfüllt. Seit Jah­
resbeginn wurden an die Abnah- 
mestelle mehr als 700 Tonnen 
dieser wertvollen Produktion ge­
liefert.

Die Arbeiter auf den Milch­
farmen im Gebiet Pawlodar ha­
ben Im Zuge des Wettbewerbs 
um eine würdige Ehrung des 
XXVII. Parteitags der KPdSU 
den Volkswirtschaftsplan des er­
sten Halbjahres beim Verkauf 
von Milch an den Staat überer­
füllt. Rund eine Million Dezl- 
tonnen davon Ist an die Konsu­
menten geliefert worden. Einen 
würdigen Beitrag zu diesem Er­
folg haben die Viehzüchter der

Alle Reserven, aufdecken.
Viele Kollektive des Semlpa- 

latlnsker Irtyschgebiets und Vor­
reiter der Produktion sind In das 
Arbeitsaufgebot zu Ehren des 
bevorstehenden XXVII. Partei­
tags der KPdSU Betreten. Die 
Devise aller Teilnehmer des weit 
entfalteten sozialistischen Wett­
bewerbs der Beispiele schöpfe­
rische’ Arbeit liefert lautet: 
Effektivität und Qualität. So 
z. B beabsichtigt das Kollektiv 
des Kombinats für Stahlbeton­

fortschrittlichen Erfahrungen

Die Neulandeisenbahn belegt den 
ersten Platz nach dem Durch­
schnittsgewicht der Züge.

Gegenwärtig versetzen Schwer­
lastzüge mit einem Gewicht von 
9 000, 12 000, 16 000 und sogar 
18 000 Tonnen niemanden mehr 
in Erstaunen. Die Fahrt eines Zu­
ges mit 9 000 Tonnen Gewicht 
von Ekibastus bis Tobol und Pe- 
tropawlowsk bringt 900 Rubel 
Einsparungen. Im zurückliegen­
den Halbjahr fuhren auf der 
Neulandeisenbahn 46 000 Schwer- 
lastzügc, mit denen zusätzlich 
35,5 Millionen Tonnen verschie­
dener volkswirtschaftlicher Güter 
befördert wurden.

Darunter nimmt die Kohle ei­
nen besonderen Platz ein. Das 
beweist der Fakt, daß gerade sie 
mehr als 50 Prozent aller Trans­
portgüter ausmacht. Welt über 
die Grenzen der Republik wirkt 
der weit bekannte Vertrag ..Ope­
ra zi ja Rltm" zwischen der 
Neulandeisenbahn, der Südura- 
ler, der Swerdlowsk-Eisenbahn 
und der Westsibirischen Bahn ei­
nerseits und den Bergmännern 
von Ekibastus, den Energlewer- 
kern Kasachstans, des Urals und 
Westsibiriens andrerseits. Dieser 
Vertrag bildet die Grundlage 
für die Erarbeitung eines exakten 
Plans zur gegenseitigen Zusam­
menarbeit aller daran interessier­
ten Selten entlang des gesamten 
Kohlenstroms. Für die Effektivi­
tät dieses Vertrags spricht die 
Tatsache, daß der Fünfjahrplan 
beim Transport von Kohle aus 
Ekibastus vorfristig erfüllt wur­
de. Das Beste und Fortschrittlich­
ste, was es auf den Eisenbahnen 
des Landes gibt, muß bei uns 
Anwendung finden. Ist der Stand­
punkt der Neulandelsenbahner. 
So lenkte hier In letzter Zelt die

Die Melkerinnen der Farm 
Nr. 1 arbeiten In Intensivem 
Rhythmus. Sie behaupten im 
Wettbewerb den ersten Platz. 
Führend ist die Melkerin Valen­
tina Haar. Noch vor kurzem hat­
te sie In Ihrer Gruppe 18 Kühe, -------
jetzt sind es 30. Sie weiß, wie, der Futterbeschaffung fort, 
man mit Jeder Kuh umgehen' " «•--••--•- e u
muß. Es ist gesetzmäßig, daß Va­
lentina 1 Nikolajewna .in diesen 
Sommertag'en den höchsten Melk­
ertrag erzielt — 14 Kilogramm 
Je Kuh. Die führende ' Melkerin 
hat versprochen, Im Abschluß- 
Jahr des elften Plarijâhrfünfts• 
nicht weniger als 100 Tonnen 
Milch von Ihrer Kuhgruppe zu 
erhalten.

Erfolg der Viehzüchter
Agrarbetrlebc in den Rayons 
Pawlodar und Katschlry gelei­
stet. Der Kirow-Kolchos, die Sow­
chose ..Jamyschewskl". ..Jefre- 
mowskl", ..Schakat" und der 
Mltschurin-Sowchos erzeugen be­
deutend mehr Milch als Im vori­
gen Jahr. Die Melkerinnen dés 
Thälmann-Kolchos haben das für 

fertigteile Nr. 1, zu Ehren des 
Parteitags den Jahresplan In 
der Produklton von Stahlbeton 
und Wandblocks zum 26. De­
zember 1985 zu erfüllen. 2 300 
Kubikmeter dieser Erzeugnisse 
über den Plan hinaus zu produ 
zieren, Warenproduktion Im Wert 
von 120 000 Rubel zu erzeugen 
und zusätzlichen Gewinn von 
rund 70 000 Rubel zu erzielen 
Die Lieferung der Erzeugnisse 
wird gemäß den Vertragsver­

Lwower Methode zur besseren 
Nutzung des Wagenparks die 
Aufmerksamkeit auf sich. Sie 
faßt immer fester Fuß. Das Ziel 
besteht darin. die Standzeiten 
der Wagen zu verringern und 
ihre Nutzungsnormative durch 
die Partnerbetriebe strikt einzu­
halten. Die Neulandeisenbahn hat 
davon 315. Also-gibt es hier 
noch erhebliche Reserven. Das 
bekräftigen die Beispiele solcher 
soliden Partner der Eisenbahn 
wie die Bergbau- und Aufberei­
tungskombinate Sokolowka-Sar- 
bal, Llssakowsk, Dshetybal, das 
Überlandkraftwerk Jermak und 
die Produktionsvereinigung ,,Ze- 
linogradselmasoh“.

Eben dank der schöpferischen 
Anwendung der fortschrittlichen 
Methoden behauptet der Pawlo­
darer Elsenbahnbereich. eine Bc- 
Lriebsclnhelt der Neulandbahn. 
zwei Quartale nacheinander den 
führenden Platz Im Unionswett­
bewerb der Eisenbahner. Nach 
den Ergebnissen Im ersten Halb­
jahr wurde auch die Arbeit der 
Eisenbahnstation Kustanal. des 
Bahnbetriebswerks Atbassar, der 
Toboler Eisenbahnstrecke und 
des Wagenbetriebswerks Kara­
ganda hervorgehoben.

In der Vorhut der Wetteifern­
den schredten Iwan isjuminskl, 
Elektromontagearbeiter des Zc- 
linograder Energieabschnitts, und 
Anna Koop, Brlgadelelterln der 
Jcssiler Bahnstrecke, die am Vor­
abend des Tages der Eisenbahner 
mit dem Krlwonos-Preis, einem 
Preis der Sowjetgewerkschaften, 
ausgezeichnet wurden. Der Titel 
..Bester des Berufs“' wurde an 
Machmut Ismagambetow. Meister 
im Bahnbetriebswerk von Atbas­
sar: an Tatjana Kuwschinnikowa, 
Dienstleiterin des Karagandaer

Die Viehzüchter des speziali­
sierten Betriebs haben sich dem 
Wettbewerb um ein würdiges Be­
gehen des XXVII. Parteitages 
der KPdSU aktiv angeschlossen 
und wollen den Jahresplan der 
Milchlieferung einen Monat vor 
dem Termin bewältigen. Auch 
die Bauern sind bestrebt. Ihren 
Beitrag für diese ehrenvolle Auf­
gabe zu leisten. Gegenwärtig 
fahren sie auf Hochtouren mit 
•, ___ Sie
wollen für Jede Kuh 1.5 bis 2 
Tonnen Heu und 7 Tonnen Gär­
futter bereitsteilen. Das wird ei­
ne zuverlässige Garantie’ für ho- 

_he Leistungen der geseUschafts- 
elgeneh Viehherde seih.

Willi, LAUTENSCHLÄGER, 
ehrenamtlicher Korrespon­
dent der ,,Freundschaft" 
Gebiet Nordkasachstan 

dieses Gebiet höchste Niveau er­
reicht — 200 000 Dezitonnen 
Milch seit Beginn des elften 
Planjahrfünfts. Bis Jetzt hat kein 
Agrarbetrieb des Irtysch-Geblets 
solche Ergebnisse erzielt.

Alexander ROGGE
Gebiet Pawlodar 

pflichtungen pünktlich zum fest­
gesetzten Zeitpunkt erfolgen.

Durch die Anwendung einer 
modernen Technologie und die 
Neuausrüstung des Heizungsnet­
zes sollen hier 410 000 Ton­
nen Zement 116 000 Kilo­
wattstunden Elektroenergie und 
146 Tonnen Elnheltsbrenn.- 
Stoff eingespart werden. Das 
Kombinat wird ganze zwei Tage 
mit den eingesparten Ressourcen 
arbeiten können.

Rangierbahnhofs: Valentin Be­
rn janlsclienko, Schlosser im Bahn­
betriebswerk von Ekibastus: Ra- 
fat Mussin, Brigadiier der Bahn- 
maschlnenstaflon Nr. 21; Anatoli 
Ruissew, Elektromonteur des 
Koktschetawer Energieabschnitts, 
und an andere verliehen. Mehr 
ails 7 0Q0 Bestarbeiter der Pro­
duktion meldeten bereits die Er­
füllung ihrer Aufgaben für das 
elfte Planjahrfünft.

Gleich allen anderen Kollekti­
ven der Republik leisten die Ei­
senbahner im Produktionsaufge­
bot zu Ehren des XXVII. Partei­
tags der KPdSU vorbildliche Ar­
beit und wollen zu diesem denk­
würdigen Ereignis mit neuen Lei­
stungen aufwarten.

Jürgen WITTE, 
Korrespondent 

der ..Freundschaft"
Unser Bild: Das Kollektiv des 

Bahnbetriebswerks Zelinograd star­
tete folgende Initiativen Zu Ehren 
des bevorstehenden XXVII. Partei­
tags der KPdSU wird jede Lokfüh- 
rerkolönne 27 Schwerlastzüge mit 
eingesparter Elektroenergie fahren 
und 27 Lokomotiven mit eingespar­
ten Ersatzteilen reparieren. Diese 
Initiative wurde vom Büro des Ze- 
linograder Gebietsparteikomitees ge­
billigt und fand weitgehende Ver­
breitung. In Erfüllung ihrer Ver­
pflichtungen zu Ehren des Partei­
forums unseres Landes haben die 
Bahnbefriebswerker bereits 100 Zü­
ge mit eingesparter Elektroenergie 
befördert.

Die Lokführer R. Mukatow, 
A. Sälzsäuler, A. Fischer und N. Ko­
robkow haben als erste Züge mit 
eingesparter Elektroenergie geführt:

Foto: Gennadi Totmenin

Brigade stellt 
Rekorde auf

des Tagebaus 
Ist aus dem 
Gewinner des

Das Kollektiv 
Aktschi-Spa sskl 
Wettbewerb der 
Hüttenrohstoffs des Bergbau- und 
Hüttenkombinats von Dsheskas- 
gan wieder als Sieger hervorge­
gangen. Dieser Betrieb Ist noch 
Jung, aber die hier tätigen Men­
schen haben Erfahrungen, denn 
sic alle sind aus einem unlängst 
stillgelegten Tagebau hierherge­
kommen. Die reichen .Erfahrun­
gen In'der Durchführung der 
Bergarbeiten ermöglichen es den 
Werktätigen von Aktechl-Spas- 
ski, auch hier bedeutende Ar­
beitserfolge zu erzielen.

Führend Im sozialistischen 
Wettbewerb um ein würdiges Be­
gehen des XXVII. Parteitages 
der KPdSU sind die Bohrerbriga­
den von Viktor Woronkow und 
Dmitri Wachruschtschew. Sie 
haben über den Halbjahrplan 
hinaus, etwa 5 000 laufende Me­
ter Schießbohrungen niederge­
bracht. Auch das Brigadekollek­
tiv, geleitet vom Baggerführer 
Reinhard Paß. Träger des Ordens 
des Roten Arbeitsbanners. er­
zielte einen besonderen Rekord, 
indem sie im ersten Halbjahr 
48 200 Kubikmeter Haufwerk 
über den Plan verladen hat.

Alexander STEPANOW

. Auch das Kollektiv des Werks 
für Baustoffe ,.60 Jahre UdSSR" 
hat sich konkrete Aufgaben zu 
Ehrpn des Hauptforums der 
Kommunisten des Landes ge­
stellt. Es führt seine Tätigkeit 
unter der Losung .,27 Dekaden 
Aktivistenarbeit zum XXVII. 
Parteitag der KPdSU" durch 
und will die Zielstellung des elf­
ten Planjahrfünfts zum 21. De­
zember meistern rund 7.5 Mil­
lionen Stück Ziegel zusätzlich 
zum Fünfjahrplan produzieren 
sowie Erzeugnisse für 372 000 
Rubel absetzen.

Wladimir PIUS

NUR MIT „GUT" und „ausge­
zeichnet" wird die Arbeit der Bri­
gade des Innenausbaus im Trust 
..Dshambulstroi" bewertet, die von 
R. Völkle geleitet wird. So ist es 
auch in ihren Verpflichtungen zu 
Ehren des XXVII, Parteitags der 
KPdSU vorgesehen. Alle Bauarbei- 
ferbrigaden des Trusts arbeiten nach 
der Brigadevertragsmethode. Dar­
unter ist auch die Brigade E. Las­
ser, die im Wettbewerb einen füh­
renden Platz belegt. Dieses Kol­
lektiv wie auch der ganze Abschnitt 
hat seine Aufgaben für die ersten 
sechs Monate wesentlich überboten. 
Erfolgreich arbeitet es auch im 
zweiten Halbjahr.

Ki-

die 
der

AKTIV UNTERSTÜTZT werden die 
Futterbeschaffer im Gebiet Aktju- 
binsk von den Genossenschaften 
der Kleingärtner. Im Verlaufe von 
zwei Tagen lieferten die Garten­
genossenschaften in der Nähe der 
Stadt 30 Dezitonnen Heu an die 
Abnahmestellen. Die Genossenschaft 
„Aktjubröntgen" leistete den größ­
ten Beitrag dazu. Auch die Klein­
gärtner der Konfektionsfabrik sind 
aktiv dabei. L Geiser, N. Olejnikow 
und W. Wulfert haben je 200 
logramm Heu abgeliefert.

EHRENVOLL WÜRDIGT 
Schleiferbrigade J. Görzen aus 
Taldy-Kurganer Möbelfabrik den 50. 
Jahrestag der Stachanow-Bewegung. 
Dieses Kollektiv ist dank seiner gu­
ten Arbeitsdisziplin, 
Leistungen und der guten Qualität 
seiner Erzeugnisse “
Brigade hat ihre Aufgaben für das 
elfte Planjahrfünff bereits erfüllt. Da­
durch wurde das weitere Arbeits­
tempo nicht beeinträchtigt.

In der Fabrik nimmt man die 
Produktion einer neuen Polstermö­
belgarnitur auf. Die Brigade Görzen 
beteiligt sich aktiv daran.

seinen hohen

bekannt. Die

Lebensmittelpro- 
Kollektiv hat seinen 
beim Verkauf von 
Milch an den Staat 
Die Tierproduzenten 
Tonnen Milch abge-

und 
erfüllt.
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Bis zum Jahresende wollen

GEWICHTIG ist der Beitrag der 
Werktätigen des Lehrguts Dshana- 
schar im Gebiet Alma-Ata zur Rea­
lisierung des 
gramms. Das 
Fünfjahrplan 
Fleisch 
schon 
haben 
liefert.
sie weitere 1 730 Tonnen Milch und 
756 Tonnen Fleisch zusätzlich zum 
Plan abliefern.

Das Lehrgut hat auch seine Fünf­
jahraufgaben beim Gefreideverkauf 
schon erfüllt. In die Staatsspeicher 
wurden insgesamt 13 029 Tonnen 
Korn eingelagert. Man wird noch 
weitere 3 000 Tonnen abliefem.

Im sozialistischen Wettbewerb 
des Agrarbetriebs sind das Kollek­
tiv der Milchfarm Nr. 3, die Melke­
rinnen S. Siljarowa, A Eckert, 
W. Jakowenko und W. Simeonenko, 
der Tierpfleger S. Mamedow und 
die Schwein-swärterin S. Harwardt 
allen anderen voraus.

Panorama
Managua

Gefahrvolle 
Manöver

Die Regierung Nikaraguas hat 
vor der Gefährlichkeit der Manö­
ver der USA-Kriegsmarine vor 
den Küsten Mittelamerikas ge­
warnt. Nach einem Bericht des 
Verteidigungsministeriums nähert 
sich USA-Geschwader, das aus 
dem kernkraftgetriebenen Flug­
zeugträger ..Elsenhower", einem 
Raketenkreuzer, und weiteren 
fünf Kriegsschiffen besteht. Die 
ersten Schiffe so^p bereits we­
niger als 400 Kilometer von dem 
nikaraguanischen Atlantikhafen 
Cabesas entfernt. Diese gefähr­
liche Demonstration der Militär­
macht der USA wird In Managua 
als direkte Bedrohung der Un­
abhängigkeit und Souveränität 
Nikaraguas gewertet, das Objekt 
einer verbrecherischen Aggressi­
on des amerikanischen Imperia­
lismus ist.
Delhi

Tonbandaufnahme 
klärt Unfall

'Eine Explosion Ist auf cdnem 
Magnetband deutlich zu hören, 
auf dem das Gespräch der Be­
satzung der abgestürzten Indi­
schen Verkehrsmaschine mit der 
Flugleltstelie auf dem Irischen 
Flughafen Shannon aufgezeich­
net worden war, bevor dieses 
Flugzeug von Radarblldschjrmen 
wenige Sekunden danach ver­
schwand.

Wie die Indische Nachrichten­
agentur PT1 berichtet, wurde bei 
der Auswertung der In der Flug­
leitstelle des Irischen Flughafens 
gemachten Tonbandaufzeichnung 
festgestellt, daß auf dem Mag-

bis zum Jahr 2000

der Beschluß des ZK 
und des Mlnisterra- 

ln

Das Politbüro des ZK der 
KPdSU hat auf einer turnusmä­
ßigen Sitzung Maßnahmen zur 
radikalen Erhöhung des techni­
schen Niveaus und. der .Qualität 
der Erzeugnisse des Maschinen­
baus und zur Entwicklung des 
Maschinenbaus ■ als der Grundla­
ge des wissenschaftlich-techni­
schen Fortschritts Im zwölften 
Fünfjahrplanzeltraum und In der 
Perspektive 
erörtert.

Es wurde 
der KPdSU 
tes der UdSSR angenommen, 
dem die vorrangige Entwicklung 
des Maschinenbaukomplexes und 
die Schaf!ung der notwendigen 
Bedingungen für einen raschen 
Übergang zur Produktion neuer 
Generationen von .Maschinen, 
Ausrüstungen und Geräten vor­
gesehen sind, die die Arbeitspro­
duktivität in der Volkswirtschaft 
wesentlich steigern können. Fest­
gelegt wurden Maßnahmen zur 
Verstärkung der Effektivität der 
Arbeit der Forschungs- und Ent­
wicklungsorganisationen, zur kar­
dinalen Festigung ihrer Experi­
mentalbasis, zur Erweiterung der 
Produktion der Kooperation und 
zur Entwicklung der Spezialisie­
rung bei der Herstellung von all­
gemein für einen Zweig verwend­
baren Erzeugnissen und von Er­
zeugnissen für mehrere Zweige. 
Die Investitionen in der Ent­
wicklung des Maschinenbaus wer­
den In den Jahren 1986—1990 
die Mittel, die im elften Fünf­
jahr plan zelt ratim in Anspruch
genommen wurden, um das 1.8- 
fachc übersteigen. Mindestens 
die Hälfte aller Investitionen soll 
für die technische Neuausrüstung 
und Rekonstruktion bestehender 
Betriebe und die Erneuerung der 
beweglichen Grundfonds verwen­
det werden.

Das alles wird die Möglich­
keit bieten, die notwendige ma­
teriell-technische Basis für die 
Neuausrüstung der Volkswirt­
schaft auf. einer qualitativ neuen 
Grundlage durch die Erhöhung 
der Porduktion von hocheffekti­
ven Maschinen, Ausrüstungen 
und Geräten und der weiteren

Das Ziel sind 
sechs Jahresvorhaben

Die Realisierung der Pläne 
der wirtschaftlichen Entwicklung 
für dieses Jahr sichert einen gu­
ten Start Ins nächste Planjahr­
fünft. Um dieses Ziel zu ver­
wirklichen, sind die Arbeitstage 
der Brigaden Im Karagandaer 
Hüttenkombinat sehr angefüllt.

Darunter sind auch die Kol­
lektive der Temirtauer Verwal­
tung Nr. 1 des Trusts ..Kasstal- 
konstrukzlja". die von- Christian 
Geiger Träger des Ordens der 
Völkerfreundschaft, von Nikolai 
Maslichln Träger des Ordens 
des Roten Arbeitsbanners und 
des Ordens ..Ehrenzeichen", und 
Rom Nogai geleitet werden. 
Beim Bau und der Rekonstruk­
tion von Objekten des Hütten­
kombinats leisteten sie im Pro­
duktionsaufgebot zu Ehren des 
40. Jahrestags des großen Sie­
ges Bestarbeit. Zu diesem denk­
würdigen Datum hatten die Kol­
lektive ihre Aufgaben für das 
gesamte elfte Planjahrfünft er­
füllt.

Gegenwärtig sind die Kollek- 

netband zuerst zwei Sekunden 
lang ein starker Knall zu hören 
war. Danach folgte ein Krachen, 
begleitet von sausenden Windge­
räuschen und Schreien von Men­
schen. Die Ergebnisse der Aus­
wertung wurden dem Richter 
D. N. Kdrpal. Vorsitzender der 
indischen Regierungskommission, 
zur Verfügung gestellt, die sich 
mit der Klärung der Ursachen 
für den Absturz der Indischen 
..Boeing 747" befaßt.
New York -------------------------

Neonazis werden 
immer aktiver

40 Jahre nach dem Nürnber­
ger Prozeß, der auch das Ziel 
hatte, zur Ausrottung des Fa­
schismus belzulragen. erheben In 
den USA die Neofaschisten das 
Haupt. Die Neonazi-Gruppen in 
den USA haben zehntausende 
Mitglieder. Ihre Zahl nimmt stän­
dig zu. Besonders aktiv ist die 
,,Christliche Kirche Jesu Christi" 
mit fast 6 000 Mitgliedern, die 
Im Oktober 1983 die bewaffneten 
Abteilungen' ..Ordnung" und 
..Arische Nation" gründete. Sie 
verüben Terroraktionen, ein­
schließlich politischer Morde. 
Die Schläger von der national­
sozialistischen Partei der Weißen, 
der nationalen Allianz, der na­
tionalsozialistischen Befreiungs­
front und der nationalsozialisti­
schen Partei Amerikas stehen Ih­
nen in nichts nach. Diese Banden 
haben ein verzweigtes Netz von 
Militärlagern. In engem Zusam­
menwirken mit dem Ku-Klux- 
Klan und d<jn anderen rassisti­
schen Organisationen veranstal­
ten die amerikanischen Nachfol­
ger Hitlers Manifestationen und 
Zusammenrottungen.. Ausschrei­
tungen in Wohnvierteln' der 
schwarzen, und Jüdischen Bevöl­
kerung. Brandanschläge auf Sy­
nagogen und Zusammenstöße zwi­
schen verschiedenen Rassen kom­
men auf ihr Konto.'

der Kooperation 
den

Entwicklung
und Spezialisierung mit
RGW-Ländern -zu schaffen.

Das Politbüro erörterte 
Frage der Vervollkommnung 
Organisationsstruktur der 
tung In den

dk 
der 

_____ Lei­
tung In den Maschinenbau zwei­
gen Im Slnrte der Aufgaben, die 
aus den Beschlüssen des Aprhi- 
plenums des ZK der KPdSU von 
1985 und der Beratung Im Zen­
tralkomitee der Partei zur Be­
schleunigung des wissenschaftlich- 
technischen Fortschritts resultie­
ren. Durch den Beschluß des ZK 
der KPdSU und des Ministerrates 
der UdSSR zu dieser Frage wur­
den die Maßnahmen zum weite­
ren Ausbau der Produktions- und 
der wissenschaftlichen Produk­
tionsvereinigungen, zum An­
schluß der - meisten Forschurigs­
und Konstruktionslnstltutlofién 
das Zweiges an besagte Vereini­
gungen und zur Verstärkung der 
Rolle des Betriebssektors dflfr 
Wissenschaft, gebilligt. Eine jj* 
sondere Beachtung ga.lt der 
fektlvltätesteigerung bei der Aji 
beit des Apparats der MlnWSS 
en und der exakteren Abgrenzung 
der Funktionen zwischen allen 
Leitungselementen In den Ma­
schinenbauzweigen im Hinblick 
auf die erhöhte Rolle der wirt­
schaftlich vorteilhaften Metho­
den der Wirtschaftsführung und 
die erweiterten Rechte der Pro­
duktionsvereinigungen und Be­
triebe.

Els wurde der Beschluß des ZK 
der KPdSU und des Ministerra­
tes der UdSSR über zusätzliche 
Maßnahmen zur Entwicklung 
des Netzes der öffentlichen Auto­
straßen in der RSFSR im Zeit­
raum von 1986 bis 1990 gefaßt. 
Die Region«- und Gebdetskosnl- 
tees der KPdSU, die entsprechen­
den Ministerien und örtlichen 
Staatsorgane werden atrfgefor- 
dert, eine strikte Erfüllung der 
vorgesehenen Pläne beim. Stra­
ßenbau und eine Verbesserung 
der Qualität zu sichern.

Auf der Sitzung des Politbüros 
des ZK der KPdSU wurden auch- 
einige andere Fragen der Wirt- 
schafts- und Sozialpolitik sowie 
der internationalen Beziehungen 
erörtert.

tive der Brigaden bestrebt, die 
Arbeit noch rascher voran zu tr ui.-, 
ben. im sozialistischen Wettbe­
werb unter der Losung ,.27 De­
kaden Bestarbeit zu Ehren des 
XXVII. Parteitags der KPdSU" 
Spitzenleistungen zu erzielen und 
zum Tag der Eröffnung des Par­
teiforums sechs-.Jahresvorhaben 
zu verwirklichen.

Die Montagearbeiter erzielen 
solche beachtlichen Leistungen 
dank der Anwendung progres­
siver Methoden der Arbeitsorga­
nisation und der Entlohnung nach 
dem Koeffizienten des Leistungs­
beitrags. dank der engen Zusam­
menarbeit mit den Ingenieuren 
und Technikern, dank der guten 
Arbeite- und Produktionsdiszi­
plin. Hier kennt jeder seine 
Pflichten und erfüllt sie tadellos. 
Die erfahrenen Monteure unter­
weisen Junge Arbeiter und ge­
ben ihnen ihre reichen Erfahrun­
gen weiter.

Friedrich WACKER
Gebiet Karaganda

Hiroshima

Kernwaffen 
verbieten

Eine Internationale Konferenz 
für das Verbot der Kernwaffen 
hat in Hiroshima, einer Stadt 
begonnen, die Im August 1945 
die Schrecken eines Atombom­
benabwurfs durch die Vereinig­
ten Staaten erlebt hat. Aktive 
Mitglieder der Antikriegsbewe­
gung in Japan sowie Friedens­
kämpfer von 27 Ländern und 
Vertreter • von zwölf internatio­
nalen Organisationen haben sich 
versammelt, um über die Proble­
me der Einstellung des nuklea­
ren Wettrüstens und der Verhin­
derung seines Übergreifens auf 
den Weltraum zu beraten. Ferner 
sollen Fragen der Fèstigung der 
Geschlossenheit und der ver­
stärkten gemeinsamen Aktionen 
zur Gewährleistung eines dauer­
haften Friedens erörtert wer­
den- ».»sfiii-.

Der Generalsekretär des - 
kutlvkomltees der Konferenz 4&S- — 
zo Sasaki der die Delegier!»: X 
des internationalen Forums *Ä- r 
grüßte, betonte, daß die KanfE,' 
renz im 40. Jahr der Zersctija- 
gung des deutschen Faschismus 
und des japanischen Militarismus 
sowie dem 40. Jahr der At*än- 
bombenabwürfe auf Hiroshima 
und Nagasaki stattflndet. Heute, 
da über der Welt die Gefahr ei­
nes Kernwaffenkrieges schwebt*, 
müßten die friedliebenden Kräfte 
alles in ihren Kräften stenende . 
tun, damit der Himmel über un­
seren Planeten für Immer zu .ei­
nem friedlichen Himmel werkte. 
Keizo Sasaki hob die große Be­
deutung des von der Sowjetuni­
on gefaßten Beschlusses, einsei­
tig die Kernwaffenversuche ein­
zustellen. Dies sei ein . [ neuer 
konkreter Schritt, der das Stre­
ben der UdSSR nach ' Friede^ 
veranschauliche, betonte der. Ge­
neralsekretär des .Exekutivkomi­
tees der Internationalen Konfe­
renz; /
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Disziplin — Grundlage hoher Arbeitsqualität

Ordnung ist überall Trumpf
Aus dem Notizblock des Journalisten

und 
Ist. 
die

Ordnung ist ein umfassender 
Begriff. Darunter versteht man 
heute sowohl die exakte Einhal­
tung sämtlicher Regeln, Normen 
un<j Gesetze als aüch die gut or­
ganisierte und sachkundig ge­
steuerte Tätigkeit im breiten Sin­
ne des Wortes. das zielstrebige 
dynamische Wachstum, wobei je­
de neue Wachstumsstufe In or­
ganisatorischer Hinsicht viel hö­
her als die vorhergehende ist. 
’ Ohne Ordnung kommt man bei 
keinem einzigen Vorhaben vor­

an. In Produktlonsabtcilungcn. auf 
Abschnitten, wo die nötige Ord- 
mihg fehlt, scheint sogar der Bo­
den mit inneren Produktionsre­
serven bepflastert zu sein. Leider 
Trt den Leuten nicht danach — 
dli/- Unordnung stört sie ja auf 
schritt und Tritt. Jedoch schon 
beim ersten Versuch, die Arbeits­

disziplin zu festigen, lassen sich 
urplötzlich (und ohne Jeglichen 
Aufwand!) kolossale Reserven er­
schließen.

Und noch einiges, worauf man 
in diesem Zusammenhang stößt: 
die' Initiative der Arbeiter und 
die ' kontinuierliche Suche nach 
Neuem. Genau genommen Ist das 
stets ein entscheidender Umbruch 
von bestimmten Grundsätzen, was 
Ja anscheinend mit strikter Ein­
haltung sämtlicher Normen 
Regeln schwer zu vereinen 
Aber gerade darin besteht 
Quintessenz der Wachstumsdia­
lektik: Um neue Höhen zu er­
klimmen. muß man über eine si­
chere Basis verfügen.

Während seines jüngsten Besu­
ches in Leningrad, auf der Sit­
zung des Partei- und Wirtschafts­
aktivs. hob Genosse M. S. Gor­
batschow hervor, daß es momen­
tan außerordentlich wichtig sei, 
In Fragen der Arbeitsorganisa­
tion und -entlohnung eine belsplel- 
■hafte Ordnung zu schaffen, um 
■diese Faktoren als wirksame He­
bel zur Produktionssteigerung zu 
nutzen.

Das hohe Niveau der Arbeits­
organisation. die einwandfreie 
Produktionsdisziplin, die allum­
fassende Sorgfältigkeit und 
•schließlich auch die Arbeitspro­
duktivität — all das verlangt 
umsichtige Wirtschaftsfähigkei­
ten. Jawohl, man muß gut rech­
nen können. Über Mängel genau 

•Buch führen und die Verluste 
berücksichtigen, um auf dieser 
Grundlage einen kontinuierlichen 
Fortschritt anzustreben.

Wollen wir also mal 
chen. einige Spezifika 
Probleme anhand von konkreten 
Beispielen und Tatsachen zu er­
klären.

versu- 
dieser

Was der Sache schadet
-.. Vor kurzem machte ich in ei­
nem Großbetrieb, der sich auf 
Herstellung von Landbearbci- 
tupgsgeräten spezialisiert, die 
folgende Ermittlung: In der füh­
renden Produktionsabteilung wur­
den im Laufe eines Jahres 40 
Arbeitsversäumnisse registriert. 
Im großen und ganzen sind in der 
Abteilung über 300 Mann be­
schäftigt, und Arbeitsbummelei 
ist im Kollektiv eine seltene Er­
scheinung. Vielleicht gerade des­
halb versuchte einer der Fachleu­
te, einzuwenden: „Na, der Schaden 
.ist Ja nicht so sehr groß. Die 
versäumte Arbeitszeit beträgt 
nur ein Zehntelprozent."

Ich greife absichtlich zu dieser 
Aussage, um noch mal gesondert 
darauf aufmerksam zu machen, 
.daß man Arbeitszeitverluste nicht 
.so einfach auffassen darf. Ver- 
Jetzungen der Arbeitsdisziplin — 
unabgesehen davon, wie oft sie vor­
kommen — stören den gewöhn­
ten Produklionsrhythmiis, führen 
.zu Stillstandszeiten von Mecha­
nismen und Leerläufen. Man wird 
gezwungen, irgendwo zusätzliche 
Arbeitskräfte ausfindig zu ma­
chen Was heißt aber ..Irgendwo" 
in dieser Situation? Um Arbeits­
ressourcen Ist es ja überall 
knapp bestellt, und wenn man da 
Arbeiter von einem Abschnitt 
an den anderen überführt, um den 
Mangel zu decken, so führt das 
zu ernsten Komplikationen. Selbst 
innerhalb einer Stadt braucht 
man etwa 20 Tage, um von el-

Der Tschapajew-Sowchos im Gebiet Nordkasachsfan Ist ein nicht spezia­
lisierter Landwirtschaftsbetrieb. Auf 14 115 Hektar wird hier Getreide ange- 
baut, auf den Farmen werden mehr als 6 000 Rinder und mehr als 8 000 
Schweine gehalten. Selbstverständlich steht hier die Sorge um die Schaf­
fung einer festen Futterbasis ganz obenan.

Dem Sowchos steht bevor, 39 000 Dezitonnen Heu und 23 000 Deziton­
nen Anwelksilage bereitzustellen. Diese FuHermenge soll von den 4 000 
Hektar mehrjähriger und den 2 000 Hektar einjähriger Lequminosengrasge- 
mischen gewonnen werden.

Im Bild: Der Mechanisator aus der zweiten Sowchosabteilung J. Duckart 
Foto: Gennadi Gelland

In den anderen 
zu werden; somit 

Verluste pro- 
Arbeltsstellcn

nem Betrieb 
übernommen 
wird klar, wie die 
portional zu freien 
an wachsen.

Aufschlußreiche 
hat diesbezüglich 
Assistent am Lehrstuhl für Polit­
ökonomie an der Alma-Ataer 
Hochschule für Volkswirtschaft 
gemacht: Falls die Arbeitskräf­
tenachfrage In der Industrie 5 
Prozent übertrifft, so sinkt der 
Nutzungskoeffizient der Anlagen 
um 17 Prozent, die Arbeitsinten­
sität entsprechend um 20 Pro­
zent und die Selbstkosten einer 
Erzeugniseinheit vergrößern sich 
durchschnittlich um 24 Prozent. 
Somit sinkt auch der Rückfluß 
des Arbeitslohns auf 73 Prozent.

Freilich darf 'man die Verluste 
von Arbeitszeit nicht nur als di­
rekte Folge von Bummeleien be­
trachten. Es gibt Ja genug Fälle, 
wo man wegen schlechter Arbeit 
eines Partners ganze kooperie­
rende Fließstraßen stoppen muß, 
wo der eine Schichter den ande­
ren relnlcgt usw. Infolge der Ver­
vollkommnung des Wlrtschafts- 
mcchanlsmus des Landes und der 
Beschleunigung des wissenschaft­
lich-technischen Fortschritts wer­
den die Beziehungen zwischen 
einzelnen Produktionsabschnitten, 
bzw. Betrieben und Vereinigun­
gen immer komplizierter. Und 
unter diesen Bedingungen gewin­
nen einwandfreie Ordnung und 
enges Zusammenwirken der Part­
ner an besonderer Bedeutung. 
Nicht von ungefähr orientieren 
uns die Dokumente der Jüngsten 
Plenen der Partei auf die konti­
nuierliche Verbesserung der Ar­
beitsdisziplin in jedem Prodtik- 
tlonsabschnltt und Jedem Kollek­
tiv.

Ermittlungen 
A. Kenessow,

Aus der Praxis gegriffen
Vor wenigen Monaten, während 

meiner Dienstreise nach Aktju- 
blnsk, lernte ich Woldemar-Kunz, 
Brigadier der Einrichter Im 
Werk „Etalon", kennen. Sein Na­
me steht seit mehreren Jahren 
auf der Gebietsehrentafel; über 
die Erfolge der Kunz-Mannen 
spricht man auf allen Sitzungen 
und Gebietstreffen der Produk­
tionsaktivisten. Er selbst erzählt 
nur selten von den Leistungen 
seines Kollektivs, und wenn es 
doch dazu kommt, so wählt Kunz 
neutrale Begriffe. Mir war Jedoch 
folgende Tatsache aufgefallen: 
Der Einrichterbrigade war es 
gelungen, in nur einem Jahr die 
.Arbeitsproduktivität um 30 (!) 
Prozent zu steigern. Auf dem 
Abschnitt, wo die Brigade Kunz 
eingesetzt ist, begann man an­
statt 5 etwa 50 Erzeugniseinhei­
ten pro Schicht zu montieren. 
Klar, diese Erscheinung könnte 
man ganz einfach, auf ..arithme­
tische" Weise auseinanderlegen: 
Allem Anschein nach, hatte man 
die Beschäftigtenzahl entspre­
chend vergrößert und zusätzliche 
Mittel investiert.

„Nichts dergleichen!" meinte 
Kunz resolut. ..Die heutigen Er­
folge sind ein Ergebnis des mas­
senhaften Übergangs zur neuen 
Form der Arbeitsorganisation."

Die Brigadeform der Arbeits­
organisation hat ihre VorteWc 
schon längst bewiesen. Ihre wich­
tigsten Charakteristiken sind: In­
teressiertheit am hohen Endresul­
tat, gegenseitige Unterstützung 
und gute technische und berufli­
che Vorbereitung der Kollektive. 
Dem ist wirklich so. Aber es 
drängt sich die logische Frage 
auf: Wie Ist es denn den Kunz- 
Mannen gelungen, den Erzeugnis­
ausstoß zu vergrößern? Erfolgte 
das auf der Basis technologischer 
Neueinführungen und Umrüstun­
gen?

Versuchen wir mal, das alles 
zu erklären. •

..Früher arbeitete man in der 
Abteilung nach Stücklohnauf­
trägen", erzähl t e Woldemar 
Kunz. „Man kann nicht 
daß die Arbeiter keine 
bczlehungcn zueinander 
ten. Aber Jedermann 
am Endresultat seiner 
Arbeit interessiert. War das für 
uns vorteilhaft? Auf keinen Fall!

sagen, 
Partncr- 

pfleg- 
war nur 
eigenen

In der Abteilung gibt es Ja im­
mer fünf—sechs Mann, die ent­
weder ihr Soll nachlässig abar­
beiten oder viel zu lange Rauch­
pausen machen. Gegen solche 
ließ sich nichts unternehmen, 
denn die hatten immer Ihre Aus­
reden.

Und dann kam der einheitli­
che Auftrag. Alle 56 Arbeiter 
wurden In einem Kollektiv ver­
eint. Man begann gemeinsam zu 
entscheiden, wie das fällige 
Schichtsoll zu verteilen Ist. well 
Ja die Abteilung ah nun nur für 
das Endergebnis entlohnt wurde. 
Wer möchte vom Partner rein­
gelegt werden? Das brachte also 
die nötige Ordnung In den Tages­
ablauf."

Brigadeauftrag hin, Brlgade- 
auflrag her, aber man muß zuge­
ben. daß es eine von der Zelt dik­
tierte Maßnahme war und bleibt. 
Besonders wertvoll ist, daß sie 
von Arbeitern kommt 
die Verbesserung der 
zlplln sowie auf die 
Vervollkommnung des 
kcltsprinzlps abgerichtet Ist. Im 
Falle „Kunz und seine Leute" 
handelt es sich gerade darum. 
Vievlel ähnlicher Beispiele könn­
te man da noch anführenl Aller­
dings muß man heute zugeben: 
Sobald In Betrieben die richtige 
Wirtschaftsordnung geschaffen 
wird, wird die neue Form der 
Arbeitsorganisation an anderen 
Nuancen gewinnen; ihre organi­
satorischen Funktionen Werden 
durch rein technologische abge­
wechselt. Und Brigadier Kunz 
hat völlig recht, wenn er behaup­
tet, daß die wirtschaftliche Rech­
nungsführung sehr bald zum ent­
scheidenden Faktor wird.

und auf 
Arbeitsdis­

raschere 
Sparsam-

Jeder ist mitverantwortlich
Manchmal kommt es zu Diskus­

sionen über die Rolle der mo­
ralischen und materiellen Stimu­
li: Welche sind wichtiger, welche 
sollte man in der /Xrbeitspraxis 
bevorzugen? Im Grunde genom­
men sollte es da keine Auseinan­
dersetzungen geben. Von welch 
einer moralischen Stimulierung 
kann die Rede sein, wenn es im 
Kollektiv um die materielle Ent­
lohnung mangelhaft bestellt ist, 
wenn Unordnung in Fragen der 
Arbeitsverteilung herrscht?

Das Prinzip der Arbeitsent­
lohnung basiert auf tiefen mora­
lischen Kategorien und hat ei­
nen hohen Ideengehalt. Und Ein­
künfte, die auf unehrliche Weise 
zustande kommen, werden in un­
serer Gesellschaft als Schmarotzer­
tum bewertet.

Auf den ersten Blick scheinen 
diese Ausführungen ganz richtig 
zu sein. Aber manchmal muß 
man viel Mühe an den Tag le­
gen, um das zu beweisen. Die 
Unordnung in der Arbeitsentloh­
nung ist fast immer mit Produk­
tionsmängeln verbunden.

In diesem Zusammenhang er­
innerte Ich mich an ein interes­
santes Gespräch mit Alexander 
Bauer. Schichtmeister im Tschim- 
kenter Werk für Schmiede- und 
Presseanlagen. Immer wieder, 
wenn es in der Abteilung Ar­
beiterversammlungen gab, hatte 
Bauer, etwas auszusetzen. Bald 
unterwarf er die Arbeitsorganisa­
tion .einer scharfen Kritik, bald 
wurde er als ,,Störenfried" be­
zeichnet, und die gehen einem auf 
die Nerven (besonders wenn sie 
recht haben).

,,Na, wenn du schon so klug 
bist, dann versuche 
alles anders einzurichtenl" 
te jemand In der fälligen 
Sammlung ein.

„Das würde ich schon 
wenn Ich Schichtmeister 
entgegnete Bauer. Und

doch mal. 
wand- 

Ver-
turi, 

wäre", 
_o ---- --------- _einen

Tag danach kam die Anordnung 
des Generaldirektors. Bauer wur­
de zum Schichtmeister ernannt.

„Das Wichtigste unter unse­
ren Bedingungen Ist die Präzisie­
rung des Tagessolls", meint Bau­
er. ..Das kann man auf verschie­
dene Welse machen, zum Bei­
spiel nach Feierabend, wenn die 
Schicht abgeschlossen Ist. Richtig 
müßte es aber so laufen: Der 
Meister kalkuliert Im voraus Je­
dermanns Soll, wobei er alle

Billiger, besser und schneller
Das Institut „Kasmeshkolchos- 

projekti' ist eines der größten 
und führendsten In der Republik. 
Es versorgt die zwischenkollektiv­
wirtschaftlichen Bauorganisatio­
nen Kasachstans -mit Projektlö- 
sungen und besitzt Zweigstellen 
in Tschlmkont. Dshambul. Taldy- 
Kurgun, Semlpalatlnsk und Ak- 
tjubinsk. Was tun die Projektan­
ten für das Dorf? Die schöpferi­
sche Suche nach neuen technolo­
gischen und konstruktiven Lösun­
gen Ist durch die von der Partei 
und der Regierung gestellten Auf­
gaben zur Beschleunigung des 
wissenschaftlich-technischen Fort­
schritts, zur Verwirklichung so­
zialer und kultureller Wandlun­
gen auf dem I^ande sowie zur Fe­
stigung der Produktionsbasis der 
Agrarbetriebe bedingt.

Auf. Vorschlag einer Speziali­
stengruppe des Instituts „Kas- 
meshkolchosprojekt" mit dem Lei­
ter der technischen Abteilung 
Alexander Smirnow an der Spit­
ze hat man zum ersten Mal In der 
Bautätigkeit auf dem Lande die 
Errichtung von landwirtschaftli­
chen Produktionsgebäuden mit 
einer Längshalle b(s zu 27 Metern 
ohne zusätzliche Stützen begon­
nen.

Die neue Konstruktion ver­
spricht Im Vergleich zu ähnlichen 
Gebäuden aus Stahlbctonrahmen 
alten Typs 30 bis 32 Prozent

Einzelheiten berücksichtigt, den 
Material- und Kraftaufwand fest­
legt und so. Dann weiß der Ar­
beiter, wie er mit der Arbeits­
zeit umgehen muß, um das Soll 
zu schaffen."

Dagegen läßt sich nichts ein­
wenden. das Ist die Vorschrift. 
Leider ging man In der Abtei­
lung stets den Weg des gering­
sten Widerstands — die Tages­
solls, die Normen also, wurden 
erst nach Schichtschluß präzi­
siert. Und gerade diese Methode 
führte dazu, daß einige Arbeiter 
sich ganz wohl fühlten. Tagsüber 
schlenderten sie durch die Hal­
le. störten andere bei der Arbeit, 
quatschten und bumme 11 e n, 
well sie sicher waren: Der Nor 
mer wird Ja sowieso die sieben 
Stunden Arbeitszeit In die Li­
sten eintragen müssen. Und die 
Abteilung sprengte inzwischen 
alle Pläne...

„Die Würfel waren gefallen, 
und ich konnte nicht kehrt ma­
chen", setzte Bauer seinen Be­
richt fort. „Ich machte Jeden 
Morgen Jede Gruppe mit dem 
entsprechenden Arbeitsumfang 
vertraut. Das war das Soll, und 
es stellte an Jeden konkrete For­
derungen. Ab nun Heß sich leicht 
feststellen, wer seiner Arbeit 
nachlässig nachging."

Ein Arbelterkollektlv verfügt 
Immer über seine eigenen Erzie­
hungsreserven, über seine Me­
thoden der Charakterformung. 
Bummelanten will keiner dulden, 
weil die ja nur Schaden bringen, 
und solche Leute müssen In der 
Regel aus dem Betrieb gehen.

„Wir hatten auch einige", re­
sümierte Bauer. „Immer, wenn 
die Abteilung ihrer Monatsaufga­
be nicht nachkam, waren sie die 
ersten, die sich meldeten, um 
am Wochenende einzuspringen, 
well man Ja dafür doppelt be­
zahlt wurde. Das war für sie das 
Hauptprinzip, und was die Ehre 
des Kollektivs anbetraf, war ih­
nen Wurst."

Da möchte ich eine Abschwei­
fung machen. Nachdem ich von 
dem Vorfall einem meiner Kolle­
gen erzählte, fragte er: Ob man 
In der Abteilung darüber vorher 
nicht Bescheid gewußt hat? Wie­
so passiert es. daß eines Tages 
ein gewisser Bauer kommt, der 
alles anders sehen möchte. War­
um bleiben denn alle gleichgül­
tig?

Die Antwort ist gar nicht so 
einfach, da kommt es wahrschein­
lich auf die Eigenart unserer 
menschlichen Beziehungen an. 
Wenn sich die Mängel von Tag 
zu Tag wiederholen, wenn dage­
gen nicht entschieden ange­
kämpft wird, so werden sie end­
lich als gewohnte ” ' ’ 
betrachtet, man faßt 
male Dinge auf. 
neue Leute, machen 
machen, ohne etwas 
fein und Veränderungsversuche 
zu unternehmen. Freilich fällt 
dann die Wandlung sehr schwer

Bauer hatte auch viele Schwie­
rigkeiten. Jedoch vermochte er 
es, das neue System der Arbeits­
normung durchzusetzen. Nach 
und nach begannen die Lei­
stungen anzuwachsen, die Plan­
kennziffern verbesserten sich. Und 
dann, als In Fragen der Arbeits­
organisation die nötige Ordnung 
geschaffen wurde, mußte man 
einsehen, daß es höchste Zelt 
war, auch einige technologische 
Änderungen zu unternehmen, Das 
brachte schon konkrete ~ 
men...

Es wäre übertrieben, 
haupten, dpß in allen

Erscheinung 
sie als nor- 
Es kommen 
so. wie alle 
anzubezwei-

Elnkom-

zu be- 
. Kollekti­

ven so gehandelt wird. Die Sa­
che ist viel komplizierter, und 
man kann nicht über Nacht die 
richtige Lösung finden Heute 
bauen wir auf Intensivierung, 
aber da muß man auch so eine 
Tatsache berücksichtigen; Vie­
le Jahre war dje extensive 
Entwicklung für uns die aus­
schlaggebende Form. In unserem 
Bewußtsein hat sich ein bestimm­
tes psychologisches System von 
konkreten Ansichten, Gewöhn 
helten und Vorstellungen gebil­
det. Wieviel Zelt braucht man, 
um das zu überwinden?

A
Ordnung und Disziplin... Sie 

bilden den Anfang In Jeder Fra­
ge, sei es das gesellschaftliche 
oder das Produktionsieben. Sic 
sind die Gewahr des Erfolgs, die 
Basis neuen Fortschritts.

Alexander FRANK, 
Korrespondent 

der ,,Freundschaft"

Elnsparung von Beton und 37 hls 
38 Prozent von Metall. Außerdem 
sind die Bauten aus den vom In­
stitut „Kasmeshkolchosprojekt" 
vorgeschlagenen Konstruktionen 
billiger. So sind z. B. die Voran­
schlagskosten eines Kuhstalls für 
200 Kühe Im Vergleich zum Tv- 
penstall um 9 000 Rubel zurück­
gegangen.

Die Kolchose und Sowchose 
brauchen Gebäude verschiedener 
Bestimmung und verschiedenen 
Umfangs. Früher verursachte das 
zusätzliche Schwierigkeiten für 
die Betriebe des Industriebaus: 
Jedes Bauelement mußte geson­
dert vorbereitet werden. Deshalb 
sorgten die Projektanten dafür, 
daß alle Bauelemente maximal 
vereinheitlicht wurden. Das 
verbilligt einerseits die Produk­
tion der Erzeugnisse selbst, ande­
rerseits vereinfacht es Ihre La­
gerung und Beförderung.

Im Jahr 1984 entwickelte 
Institut etwa 7)0 Projekte 
Errichtung von Gebäuden mit ver­
schiedener Bestimmung. Die 
Landbaukombfnate des Trusts 
..Kasmeshkolchosstrol" In Taldy- 
Kurgan. Dshambul und Belyje 
Wody haben die Produktion von 
vollvorgefertigten Gebäuden auf­
genommen

1985 geht „Kasmeshkolchos- 
strol” vom Experiment zum Mas­
senbau landwirtschaftlicher Pro-

La-
das 
zur

Die Brigade der kommunistischen Arbeit von Alexander Keil aus der 
Montageabteilung Nr. 1 ist im Nowo-Karagandaer Maschinenbaubetrieb 
durch ihre Arbeitsleistungen gut bekannt.

Unser Bild: Die Dreher Viktor Kipke, Sairan Dshalgildinow, Sergej 
Tschesnokow und der Brigadier Alexander KeiL

Foto: Viktor Krieger

Das zweite Leben 
der BelAS-Kraftwagen

Im Nord Dsheskasganer Berg­
werk hat man das Leben der aus­
gedienten BelAS-Kraftwagen ver­
längert. Die Rationalisatoren ha­
ben sie in Tankwagen für die 
Bohranlagen umgerüstet.

Ein umgebauter BelAS ersetzt 
nun zwei Wasser- und einen Öl­
tankwagen. Dadurch werden im 
Laufe eines Jahres Mittel ein­
gespart. die für die Anschaffung 
von drei GAS-52-Wagen aus-

Aktivisten der Produktion

Das Werk der Bahnbrecher 
wird weitergefiihrt

Die Bergarbeitersiedlung Be- 
loussowka wird mit Jedem Jahr 
schöner und solider. Von den 
alten unansehnlichen Kleinhäusern 
ist nichts mehr übrig geblieben. 
Hier entstanden mehrgeschossige 
helle Gebäude und wurden breite 
asphaltierte Straßen gebaut. Tief 
unter Tage aber herrscht Hoch­
betrieb. Nahezu 200 Jahre lang 
bauen da die Bergarbeiter Erze 
ab, deren Vorräte unerschöpflich 
zu sein scheinen. Die Geologen, 
eine Bohrarbeiterbrigade, der 
das Kollektiv der Irtyscher Geo­
logischen Erkundungsexpedition 
angehört, und die Brigade des 
Bohrmeisters Kornelius Bergen 
helfen weitere Prodüktlonsrèäer- 
ven erschließen.

Neben ihm arbeiten schon 
Jahrelang hochqualifizierte Men­
schen. die bei richtiger Ausla­
stung der Technik Ihr alles zu 
entnehmen vermögen, womit die 
Konstrukteure sie ausgestattet ha­
ben. Sic sind richtige Meister 
ihres Faches und führen mutig 
das zu Zeiten Peter des Großen 

.begonnene Werk der Bahnbrecher 
weiter.

Kornelius Bergen ist erst zwei 
Jahre Brigadier. Vorher war er 
Bohrarbeiter in einem anderen 
Kollektiv. Er gewöhnte sich sehr 
schwer an die neue Brigade Es 
ist ja gut bekannt, wie ein Neu­
ling so eingeschätzt wird: Dies 
hat er nicht so gesagt und diese 
Anordnung nicht so erteilt. Doch 
Bergen gab nicht klein bei, denn 
er hatte reiche Erfahrungen. 
Bergen kannte die gesamte Tech­
nologie vollkommen.

In dieser Brigade liebt niemand 
die Worte „nein" und ..unmög­
lich". Man bemüht sich, die 
Schwierigkeiten um Jeden Preis 
zu überwinden.

Eine Bohrung Ist eben nicht 
einfach ein Loch in der Erde. 
Sie muß an einem ganz bestimm­
ten Ort niedergebracht werden.

duktlonsobjekte aus neuen Kon­
struktionen über.

Auf der Suche nach ökonomi­
schen Lösungen hat man im Insti­
tut eine neue kältefeste Dachbe­
lagplatte erarbeitet. Probeexem­
plare solch einer Eisenbetonplatte 
für Viehställe sind im Taldy- 
Kurganer Landbaukombinat ge­
fertigt worden. Zum Unterschied 
von gewöhnlichen Platten, bei 
denen Wärmeschutzstoffe ober­
halb oder In die im voraus ge­
lassenen Hohlräume verlegt wer­
den müssen, wird hier die Poly­
styroleinlage während der Form­
gebung in das Erzeugnis hlnein- 
gobracht. Der Gewinn ist nicht 
klein. Dank dem hohen industriel­
len Fertigungsgrad senken die 
„gefüllten" Platten die Aufwen­
dungen für den Wärmeschutz der 
Räume um 25 bis 30 Prozent 
und die Arbeitslohnkosten um 20 
bis 25 Prozent.

Ein weiterer wichtiger Auftrag 
der Baubetriebe, die mehreren 
Kolchosen gemeinsam gehören, 
für das Institut „Kasmeshkolchos- 
projekt" Ist die Suche nach Ze­
mentersatzstoffen. Zur Zelt ent­
decken die Bauscliaffenden den 
Gips für sich sozusagen von neu­
em. Den Voraussagen der Fach­
leute zufolge soll dessen Anwen­
dung in der nächsten Zelt im 
Bauwesen bedeutend erweitert 

reichen. Ein weiterer umgerüste­
ter Kipper befördert Sprengstoffe 
In die Tagebaue.

Für die Ncuelnführung der 
Rationalisatoren dieses Berg­
werks zeigte man in den Betrie­
ben des Gebiets Interesse, wo die 
Bodenschätze im Tagebauverfah­
ren abgebaut werden. und be­
gann dort, sie ebenfalls anzuwen­
den.

(KasTAG)

Dabei geht das Bohrwerkzeug 
nicht genau senkrecht in den Bo­
den, sondern windet sich gleich 
einer Schlange an die Erzvorräte 
heran. Vor allem sind es die 
Geophysiker, die mit Hilfe ver­
schiedener Geräte und Berech­
nungen die Lagerstätte entdecken. 
Von den Bohrarbeitern erwartet 
man schon ein Endergebnis, ob 
nun die Bohrpunkte auch genau 
berechnet waren oder nicht. Ni­
kolai Sinowjew. Peter Reuland. 
Alexander Fadejew und Viktor 
Derkatsch sind sachkundige Bohr­
arbeiter. die alles tun, was in ih­
ren Kräften steht und was nötig 
ist.

Auf dem Arbeitskalender der 
Brigade Nr. 9 steht Ende Juni 
1986. Ihre durchschnittliche Mo­
natsleistung beträgt 322 laufen­
de Meter Je Bohranlage. Eine 
weitere Würdigung ihrer Arbeit 
war die Auszeichnung von fünf 
Brigademitgliedern mit dem Eh­
renabzeichen „Aktivist des elften 
Planjahrfünfts".

„Wir sind eine große Kraft, 
wenn wir Zusammenhalten und 
eJnträchtlg arbeiten", pflegt der 
Brigadier Bergen zu sagen. „Ge­
genwärtig überprüft unsere Bri­
gade Ihre sozialistischen Ver­
pflichtungen. Auf der Versamm­
lung beschlossen wir einstimmig, 
unsere Aufgaben für das erste 
Jahr der zwölften Planperlode 
zum Tag der Eröffnung des Par­
teiforums zu erfüllen.”

Wo die Brigade auch Immer 
eingesetzt wird, wo sie auch im­
mer Ihre Bohranlagen zusammen­
baut und betätigt, arbeiten alle 
überall und Immer nach besserem 
Wissen und Gewissen, denn alle 
wissen es gut. daß nicht zuletzt 
auch von ihrer Arbeit die Ent­
wicklung des Bergbaus Im Erzal­
tai abhängt.

Peter KEIMANN
Gebiet Ostkasachstan 

werden. Für den Gips sprechen 
z. B. solche Zahlen: Die Auf­
wendungen für einen Quadratme­
ter Ziegelwand einschließlich 
der Ziegelproduktion betragen 
20,8 Rubel, mit Gips aber nur 
10,7 Rubel.

Zum Landbaukombinat In 
Dshambul gehört ein Werk für 
die Produktion von 100 000 Ton­
nen Baugips Jährlich und eine 
.Abteilung zur Produktion von 
Gipsbetonblöcken, wo zermahle­
ne Thcrmbphosphatschlacken aus 
den Dshambuler Betrieben der 
chemischen Industrie zusammen 
mit Kalk als Bindemittel verwen­
det werden sollen. Die Technolo­
gie der Produktion von Gips- und 
Kalkbindemitteln Ist an der 
Uralsker Polytechnischen Hoch­
schule in Swerdlowsk entwickelt 
worden.

Die Nutzung des Schlacken­
bindemittels aus den Halden des 
Nowodshambuler Phosphorwerks 
wird bereits In der nächsten Zu­
kunft beginnen, heute hat das 
Werk eine Abteilung zur Nut­
zung fein gemahlener Schlacken 
als Zementersatz Im Plan.

Also Ist das ganze Kollektiv 
des Instituts „Kasmeshkolchos­
projekt" bestrebt, seinen Beitrag 
zu sozialen und kulturellen Wand- 

1 Hingen auf dem Lande durch die 
Errungenschaften des technischen 
Fortschritts zu vergrößern. Billi­
ger. besser und schneller — so 
lautet die Devise dieses Kollek­
tivs.

Rafael SOKOLOWSKI

Nach
dem Programm 
der Erneuerung

Die gegenwärtig produzierte 
Serie von Hackgrubbern unter­
scheidet sich durch nichts von 
den vorher hergestell- 
ten, in der 2, Abteilung des 
Leitbetriebs „Zellnogradsel­
masch" löste sie aber besondere 
Gefühle aus. Die komplizierten 
Teile dieser Kultivatoren wur­
den zum erstenmal von Robotern 
gefertigt. Die Parteiorganisation 
half, sic rascher im Betrieb ein­
zusetzen.

Sofort nach der Versammlung, 
auf der die Frage der bevorste­
henden gründlichen Rekonstruk­
tion des Betriebs gelöst1 wurde, 
übernahmen die Kommunisten de­
ren Absicherung. Sie beteiligten 
sich aktiv an der Ausarbeitung 
des Programms zur Produktions­
erneuerung.

Immer mehr Agrarbetriebe 
führen das bodenschonende Ak­
kerbausystem ein, das sich nicht 
nur im Kasachstancr Neuland, 
sondern auch in anderen Regio­
nen des Landes bewährt hat. 
Die Zahl der Bestellungen von 
Spezialtechnik nimmt hierbei von 
Tag zu Tag zu. Die von der In­
itiativgruppe des Parteikomitees 
durchgeführten Berechnungen 
bestätigten die Notwendigkeit, 
die technologische Kette zu ver­
vollkommnen Allerdings konnte 
nur die Einführung von Automa­
tenstraßen. Industrierobotern und 
Werkzeugmaschinen mit Digital- 
programmsleuerung ein hohes 
Betriebsfertigungsniveau der 
Hängegeräte sichern.

Das Parteibüro schlug deshalb 
vor. eine Forschungsabteilung zu 
gründen und sie damit zu beauf­
tragen, die Technologie zur Her­
stellung der nötigen Hängegeräte 
für leistungsstarke Traktoren zu 
vervollkommnen. Die Mitarbeiter 
der neuen Abteilung stellten Be­
ziehungen zu 15 Forschungsinsti­
tuten her. Die Parteigruppen der 
Abteilungen kontrollierten die 
Überleitung Ihrer Entwicklungen, 
die durch den Betrieb bestätigt 
wurden, in die Produktion. So 
war es auch in der 2. Abteilung, 
wo Kultivatoren hergestellt wur­
den. Spezialisten hatten nachge­
wiesen, daß man mit dem Einsatz 
der Roboter beginnen kann, ohne 
das die Technologie endgültig 
fertiggestellt ist. Die Parteigrup­
pe führte eine Einschätzung der 
Arbeitsplätze durch. Auf den 
Plätzen, die von unnötigen und 
moralisch veralteten Ausrüstun­
gen befreit werden, sowie auf neu­
en Plätzen begann man. Roboter­
komplexe für das Stanzen einzel­
ner Teile zu montieren.

„All das ist das Ergebnis einer 
großen organisatorischen und po­
litischen Arbeit", sagt der Sekre­
tär des Parteibüros des Betriebs 
K. Kassengalijew. ..Die Propa­
gandisten, Politinformatoren und 
Agitatoren erläutern das Wesen 
der wissenschaftlich-technischen 
Neuausrüstung. Die Interessiert­
heit eines jeden an der Einleitung 
von Neuerungen, an der Verbes­
serung der Arbeitsergebnisse und 
an der Meisterung neuer Berufe 
steigt."

Man sorgte auch für die öko­
nomische Schulung der Propa­
gandisten. Ihr Reden ist eng mit 
praktischen Taten verbunden.

Der Werkzeugmaschinenpark 
des Betriebs vergrößerte sich um 
25 Prozent. Eine Tendenz zur In­
betriebnahme fortschrlttllc her 
Ausrüstungen zeichnet sich ab. 
Es sind neue Abteilungen ent­
standen, so eine mechanische, ei­
ne für Arbeitsorgane, für Plaste 
und Konsumgütcr. Der Schicht­
koeffizient der Ausrüstungen und 
die Grundfondswirksamkeit sind 
gestiegen.

Die Erfahrungen bei der In1 
belriebnahme neuer Technik in 
den Abteilungen Nr. 2, 3 und 18 
wurden von der Kommission des 
Parteibüros für die Kontrolle der 
Tätigkeit der Administration 
verallgemeinert. Das wird helfen, 
die Roboterstraßen erfolgreich in 
Betrieb zu nehmen. Ihre Montage 
wird zur Zelt abgeschlossen.

Das Arbeitsfeld für die Neu­
ausrüstung des Leitwerks „Ze­
llnogradselmasch“ des größten 
Lanomaschlnenbaubetriebs der 
Republik, wächst. In der Planpc- 
riode wurden hier 29 Entwick­
lungsarbeiten elngcführt. die ei­
nen ökonomischen Nutzeffekt von 
etwa 600 000 Rubel ergaben. Die 
Qualität der Hängeschleife der 
Maschinen erhöhte sich Die Ver­
pflichtung bei den I loferungen 
des Satzes von Landmaschinen 
wird erfolgreich eingelöst.

(KasTAG)
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breVtmann Dein Stern
Söhnst du dich, Mensch, 
Im Tun und Streben 
nach deinem Unfehlbaren

Stern,
so such Ihn nicht 
im All, am Himmel, 
such ihn auf Erden nah 

und fern.
Such Ihn wie Schürfer

Hermann ARNHOLD

Finde zu dir zurück
Du stehst am Kreuzweg 
und weißt nicht, wohin. 
Ist deine Innere 
Stimme verstummt, 
die Wegweiser war 
für dich In den Stunden, 
wenn quälender Kummer 
am Herzen dir nagte?
Ist Schnee In den Gründen 
deiner Seele gefallen?
Soll die grünende Saat 
deiner Träume verkümmern? 
Soll mitten im Sommer 
der Winter beginnen?
Hat bitterer Frost 
in der Not Je geholfen? 
Ist die Enttäuschung

In Moll und in Dur
Minuten. Sekunden 
sind zuckende Blitze. 
Dem flüchtigen Aufblick 
der Augenblick gleicht. 
Und Tage und Stunden 
sind winzige Spritzer 
des sonnigen Regens 
der fliehenden Zeit...
Ein Blick, der erhebend, 
kann stundenlang währen; 
ein Blick, der ergreifend, 
strahlt Jahre hindurch.
An Stunden des Schönen 
noch lange wir zehren: 
die Stunde, die bitter, 
die Stirn uns zerfurcht.

Der Windbeutel
Wir kennen den Wind:
Auf den Beinen recht

flink —
ohne Stock, ohne Beutel —. 
weht, wirbelt und 
singt, säuselt und 
allüberallhin...

pfeift« er. 
eilt er

Jeder.Den Beutel kennt , 
Ob leinen ob ledern, 
der Beutel ist saumselig-faul 
und verzieht nur das Maul, 
und will Hegen und schlafen 
und nichts dafür zahlen...
Doch Beutel und Wind, 
aufeinandergesetzt
so schön wie zwei Schalen, 
mit Sahne gefüllt.
gibt ein anderes Bild — 
ein so duftend’ Gebäck, 
daß alle zehn Finger 
danach man sich leckt!..

Ein Fichtenbaum steht einsam 
'un Norden auf kahler Höh„.

Fotoetüde: Jürgen Witte

Boris DUBROWIN

Kann ja,
Warum seh Ich kn Traum 
Dich, nur dich. Immer 

wieder?
Abgesblüht ist schon längst 
In dem Garten der Flieder. 
Du bist ferne von mir... 
Die Gedanken, die wandern 
Nur noch selten zu dir. 
Keiner braucht mehr 

den andern!
Kann Ja sein, kann Ja 

sein,' 
Hab* Im Traum dich 

gesehen, u 
Kann Ja sein, kann Ja 

eein^ 
Dte Sehnsucht wird 

vergehen.

Gas Im Norden.
zäh wie die Baumeister . 

der BAM.
die durch Gebirge
Tunnels stechen 
und Bahngclelse baun 

durch Schlamm.
Such Ihn Im Holzschlag, 
auf dem Acker, 

so herb und so schwer? 
Läßt sich der Abgrund 
der dumpfen Verzweiflung 
nun nicht überbrücken? 
Vermagst du die Stellwand 
der Trostlosigkeit 
denn nicht zu bezwingen?!
Das Lied deiner Hoffnung 
wird wieder erklingen. 
Seine Welse wird zünden. 
Der Schnee wird vergehen. 
Die Sonne wird dann 
deine Sehnsüchte reifen... 
Doch mußt du zunächst 
zu dir selbst 

wiederfinden!

Die Tage der Freude, 
die längst schon 

geschwunden, 
sie bleiben als Stimmton 
im Herzen zurück...
Im späten September 
umarmt uns mitunter 
girlandenumwunden 
das launische Glück...
Die Stunden, die Tage, 
die Monde, die Jahre 
zerschmelzen im Tiegel 
der innren Natur: 
Ob Herbst oder Frühling — 
die menschliche Seele, 
sie singt ihre Lieder 
In Moll und in Dur.

Doch läßt sich ein Junge 
verleiten.

so liegen ganz anders 
die Dinge:

Verschmelzen der Wind 
und der Beutel, 

dann Ist es ein 
schrecklicher Graus:

Ein unzuverlässiger
Schlingel, 

ein Luftikus schlüpft da 
heraus.

Wir lieben den Wind, 
der uns Lieder gern singt, 
und wir Heben bestimmt 
auch das leckre Gebäck... 
Den Windbeutelfimmel — 
den schieben wir weg!

sein.
Kann Ja sein, kann Ja 

sein. 
Es war nur eine Liebele!, 
Doch diese Träume, 
Doch diese Träume, 
Sind für mich nicht 

vorbdt.
Hab4 Im Traume gesell n 
Deine .Xugen, die sprechen. 
Die allein es verstehn 
Zu verzeihen. zu lächeln.
Es erfaßt mich ein Weh 
Und Ich will keine andre, 
Werra Im Traum Ich dich seh. 
Denn wir brauchen einander.
ftachdichtunq von Nor« Pfatter

auf Baugerüsten, tief Im 
Schacht, 

allein, gemeinsam 
mit den Freunden, 
bei Sturm und Regen; Tag 

und Nacht.
Glaub an den Stern 
in Freud und Leiden. 
\erdunkle seinen Aufgang 

nicht.
Und eines Tags 
hell wie die Sonne 
strahlt dir 
des Heißersehnten Licht.

Leo MAIER

Schützt 
das Leben
Ich Hebe unser 
freudenreiches Leben, 
den Wald, das Ackerfeld 
In grüner Pracht, 
die Sterne, die so klar 
und friedlich strahlen, 
die Sonne, die vom 
blauen Himmel lacht.
Schützt mit Verstand 
und Zuversicht das Leben, 
well ihm Gefahr, 

Vernichtung 
heute droht.

Schützt unsre Erde, 
unsre liebe Heimat, 
daß friedlich stets erstrahlt 
der Zukunft

Morgenrot.

Aivo KA1DJA

Muffi
Am 11. August wird Aivo KAI DJ A 65 Jahre alt. Wir gra­

tulieren ihm zum Geburtstag und wünschen gute Gesund­
heit und neue schöpferische Erfolge.

Die Erinnerung an die Mutter 
verblaßte immer mehr. Nichts 
blieb, als der Inbegriff satten 
und molligen Geborgenseins, un­
geachtet der harten Ohrfeige, 
mit der sie ihn unter grimmi­
gem Murren so unverhofft von 
sich gejagt hatte. Und doch hät­
te er sich kaum behaupten kön­
nen ohne die Grundwelshelten, 
die sie ihm ins Leben mltgege- 
ben hatte- was man fressen darf, 
und mit welchen Schlichen das 
erjagt werden kann; wie man 
sich in schwierigen Lagen bewah­
ren kann, um ja nicht selber 
verspeist zu werden.

Welche dieser Lehren sollte 
er nun zuerst erproben, um etwas 
Beißbares aufzutreiben? Ehe er 
noch zu einem Entschluß gelang­
te, wäre es Ihm beinahe an den 
Kragen gegangen — unverse­
hens packte Ihn eine rohe Kraft 
am Genick. Hilflos hockte er Im 
Dunkeln und wurde Irgendwo­
hin geschleppt. Kein Zappeln 
half, kein noch so erbärmliches 
Klagen. Als sich dann schließlich 
doch der Kerker auftat und eine 
rauhe Hand Ihn ergriff, da biß 
und kratzte und trampelte er 
drauflos, wie er nur konnte. Wohl 
beleidigten mißtönende Au und 
Ach das empfindliche Ohr, doch 
die Umklammerung lockerte sich, 
und husch! war er draußen Im 
lockenden Licht. Hals über Kopf 
fegte er von hinnen und hielt 
erst dann inne, als er mit allen 
Fibern spürte, daß ihn keine 
fremde Macht verfolgte.

Noch lange gedachte er spä­
ter des nun folgenden Hungers, 
der Kälte und Feuchtigkeit Im 
dämmrigen luftarmen Loch, In 
dem er Unterschlupf gefunden 
hatte: nie vergaß er die mannig­
faltigen Fährnisse, die Ihn auf 
Schritt und Tritt umlauert hat­
ten. Nach und nach füllten sich 
die Wissenslücken durch neue 
Erkenntnisse. Von Tag zu Tag 
vervollständigte sich seine Kunst 
des Beschleichens von allem, was 
freßbar war und was sich nicht 
fressen lassen wollte Er wurde 
vorsichtig, lernte aufpassen: so 
leicht wird er nie wieder In ei­
nen Hinterhalt geraten. Nicht 
ratsam war es, sich mit jenen 
ekligen langschnauzigen Untie­
ren einzulassen, die so ohren­
betäubende Laute von sich gaben. 
Besonders mußte man auf der 
Hut sein vor den Oberwesen, 
die sich langsam auf den Hinter­
beinen fortbewegten, dennoch 
überallhin gelangten und über 
alles Bestehende zu gebieten 
schienen; die von tosenden und 
stinkenden Dingern In rasender 
Elle dahingetragen wurden, ge­
schwinder noch, als Langschnau- 
zer laufen konnten. Oh, wie man 
Ohren und Augen offen halten 
mußte, um nicht unter ihren 
runden Füßen zerquetscht zu wer­
den! Und hinter allem, was ei­
nen feindlich bedroht, steckt das 
Unfaßbare, ohne Wärme und 
Kälte, ohne Hunger, aber auch 
ohne graue Wesen, die so ver­
lockend in Müllkästen knabbern, 
um dann nach geglücktem Fang­
sprung ohrenerquickend unter 
den Zähnen piepsen. Alles 
Unheimliche steht In Irgendwel­
chem Zusammenhang mit den 
großen Schreitwesen. Abstoßend 
waren diese Ungeheuer. und 
doch zwang ihn ein dunkler 
Trieb dann und wann In Ihre 
Nähe. Ein Gefühl sagte, daß sie 
nicht alle einander gleich waren. 
Oft beobachtete er Ihr Gebaren 
a-us sicherem Versteck. Bald ver­
mochte er Ihren Augen abzuguk-

Gesunder Humor, treffende Satire
Das Broschürenbändchen 

..Aufs Korn genommen”, das 
Ende 1984 Im Altaler Verlag er­
schien. tauchte in unseren Buch­
handlungen wie ein Komet auf 
und war durch die Literatur- 
freunden blitzschnell vergriffen. 
Dazu trug nicht nur die geringe 
Auflage. 500 Exemplare bei, 
sondern an erster Stelle der Heiß­
hunger der Leser nach etwas Lu­
stigem. Die Menschen wollen In 
unserer glücklichen Zelt scherzen 
und lachen, leider aber geben 
ihnen unsere Schriftsteller nur 
selten dazu Gelegenheit. Was 
In unseren deutschsprachigen 
Zeitungen und im Almanach 
..Heimatliche Welten” In letzter 
Zeit für Humoresken Schwänke, 
Feuilletons und Satire ausgege­
ben wird, Ist oft sinnloses Gefa­
sel. das bei den Lesern ein be­
dauernswertes Achselzucken her­
vorruft Und taucht mal etwas 
Originelles in diesen Genres 
auf so Ist es gewöhnlich eine 
umgemooelte Geschichte aus der 
alten Zelt die uns von August 
Lonslnger. Paul Rau. Andreas 
Saks. Friedrich Bolger u. a Hu­
moristen bekannt Ist. Man fragt 
sich, geht wohl In unserem be­
wegten Leben alles wie am 
Schnürchen? Bel weitem nicht. 
Dazu schreibt der Verfasser des 
genannten Bändchen in seiner 
Fabel ..Der Hase als Satiriker”: 

Oswald PLADERS

Das Wort
Mußtest du das sagen?
Besser wär’ es unterblieben. 
Ein gütiges Wort erhellt die Tage, 
klingt In Ihm die wahre Liebe.

Ist so manches Wort nicht oft 
wie eine Wolke nebeldicht?

Es verhüllt das Sonnenlicht.
Nicht erkennt man sein Gesicht, 
wenn es aus dem Nebel bricht.
Oft gleicht das Wort dem Stein, 
der hart und scharf.
Es zerschlägt ein zartes Herz, 
wenn es eine listige Zunge warf. 
Und sie höhnt, es sed ein Scherz.
Wär’ das Wort, das du gesprochen, 
still vom hellen Blick geleitet, 
wär' so manches nicht zerbrochen. 
Und Freude hätt’ es uns bereitet.

Peter KLASSEN

Gemeinsamkeit
Zwei Seelen sind ein einzig Streben, 
die Herzen schlagen stolz und frei. 
Sie sind bereit, sich hinzugeben, 
damit das Glück verdoppelt sei.
Der seligen Gefühle Stimme 
soll euch behüten Immerdar! 
Wer Innig Hebt, Im rechten Sirme. 
der bringt sich gern zum Opfer dar.

ken, aus ihrer Stimme zu erlau­
schen. mit dem feinen Gefühl In 
den Spitzen seiner Tasthaare aus­
zuspüren, ob es sich um Wohl­
oder Übelgesinnte handelte. Vor 
Feindseligen hieß es sich im dü­
stersten Winkel verkriechen, 
oder er flüchtete bei Ihrem Na­
hen in weitem Bogen. Hingegen 
zog Ihn ein Innerer Impuls Im­
mer wieder zu Jenen Gutartigen 
hin: alle Furcht überwindend, 
versuchte er. durch flehende 
Blicke und mit leisen Tönen de­
ren Aufmerksamkeit auf sich zu 
lenken, doch Immer gingen sie 
alle teilnahmslos an Ihm vorüber.

Der Umschwung fand an ei­
nem eisigen Tage statt. Starr lag 
vorm Blick das blendende Weiß. 
Nichts war Ihm vor die Krallen 
geraten, sogar in den Abfällen 
hatte sich den zweiten Tag nichts 
gefunden was die zwickende 
und rumorende Leere Im Bauch 
vertrieben hätte. Horch! Ein 
zärtliches, kosendes „Ks-ks-ks” 
kitzelte so angenehm das Ohr, 
und wohlige XVärme strahlte ein 
menschliches Augènpaar auf ihn 
aus. Wie angenehm war das lei­
se Ziehen, das sich am Schnurr­
bart bemerkbar gemacht hätte! 
Ein Wesen beugte sich nieder, 
liebevoll streckten sich ihm zwei 
Hände entgegen. Krrr — und als 
Beweis seine« Vertrauens stieß 
er mit der Nase an die Hand. 
Er wurde hochgehoben, dahlnge- 
tragen, und seit langer Zeit 
machte sich ein stilles Wohlbe­
hagen durch aus tiefstem Innern 
dringendes Schnurren Luft. Seit­
her hörte er auf den Namen Muf­
fi.

Dom freundlichen kleinen Men­
schen, der ihn hergebracht hatte 
und den die Größeren Evi riefen, 
konnte Muffi all sein Leid kla­
gen, das ihm bisher widerfahren. 
Die guten himmelblauen Augen 
sagten, daß man Ihn hier gern 
hatte und daß er nun nichts 
mehr zu fürchten brauche. Ge­
wisse Unsicherheit rief am An­
fang noch die große Frau her­
vor. die Ilm gar zu scheel an- 
geblickt und deren Mund zu ei­
nem schrägen Strich geworden 
war, als er zum ersten Mal das 
Haus betreten hatte. Doch alle 
Scheu schwand, als Ihre Läppen 
sich entspannten und der Ge­
sichtsausdruck welcher wurde. 
Endgültig verflüchtigte sich sein 
Mißtrauen, als sie ein Näpfchen 
süße Milch vor ihn hingestellt 
und mit aufmunternd wispernden 
Lauten zum Schlecken aufgefor­
dert hatte. Streicheln ließ Muffi 
sein welches Fell bald von allen 
hier, sogar von lenem mit de? 
tiefen Stimme, der gewöhnlich 
erst dann kam, wenn die große 
Leuchte kühler und röter, öle 
Menschen schläfrig, er aber um 
so munterer wurde. Doch seinen 
Bauch oder Schwanz berühren 
durfte bloß Evi: ein Zeichen be­
sonderer Zuneigung, deren sein 
kleines Herz nur fähig war.

Länger gedauert hatte es mit 
dem aufdringlichen Langschnau­
zer, der von allen Prinz gerufen 
wurde. Sobald man den von der 
Kette ließ, versuchte er mit sei­
nem Langen Schnüffler näher zu 
kommen und Ihn zu beschnup- 
l>ern, Unerträglich, wenn er dann 
mit garstigen abgerissenen Lau­
ten Muffis feines Katzengehör 
verletzte. Darum hielt er es Je­
desmal, wenn Prinz kläffend an- 
gejagt kam, für das richtigste, 
schleunigst am nächstbesten 
Baimi hochzuklettern, wo dichtes 
Geäst Ruhe verhieß.

An einem schönen Sommertag

...Es haust Im Wald noch 
manches Luder:

da glbt's Schakale, Stinktiere 
und Kriecher, 

und andere so schlechte
Viecher.

Damlt's uns besser geht, 
Ist mit Satire auszumerzen, 
was uns Im Wege steht...”
Recht hat Viktor Weber Män­

gel und Hindernisse gibt es 
noch genug, nur muß man dafür 
ein scharfes Auge und offenes 
Ohr haben. Gerade diese Eigen­
schaften sind unserem Autor ge­
geben.

Viktor Weber Ist nebst Sepp 
Österreicher der einzige Schrift­
steller der sich beinahe aus­
schließlich dem Humor und der 
Satire zugewandt hat. Diese ei­
genartige Begabung erwachte 
bei Ihm schon In der Seelmänner 
Bauernjugendschule, als wir ne­
beneinander die Schulbank drück­
ten. Unser Deutschlehrer Vinzenz 
Glock. Autor einiger Bühnen­
stücke und Gedichte unterstütz­
te den angehenden Dichter und 
half Ihm später, seine poetische 
Erstlinge In den Zeitungen „Jun­
ger Stürmer” und ..Rote Ju­
gend” (Engels) unterzubringen. 
Seinen eigentlichen Platz In der 
sowjetdeutschen Literatur fand 
Weber erst In den Nachkrlegs- 
Jahren. als er das Leben In seiner 

war Muffi gerade dabei, mit ge­
spannter Aufmerksamkeit die 
Bewegungen eines Jener Flug­
bällchen zu verfolgen, das nicht 
weit von ihm so herausfordernd 
auf dem Rasen herumhüpfte. Es 
war zwar streng verboten, ihnen 
nachzustellen, doch die Versu­
chung war zu groß. Drum schiel­
te er aus den Augenwinkeln zur 
Veranda hin, ob ihm bei diesem 
Treiben auch niemand zuschaute. 
So geschah es, daß er das ver­
dächtige Geräusch nicht rechtzei­
tig beachtete. Die Wahrnehmung 
hatte Ihn nicht getrogen, ehe er 
aber den Zaun oder einen Baum 
zu erreichen vermochte, hatte 
Prinz ihn eingeholt. Was blieb 
da übrig, als sich zu stellen. Blitz­
schnell wandte er sich dem Geg­
ner zu. legte dicht die Ohren 
an, machte einen Buckel, peitsch­
te mit dem buschig gewordenen 
Schwanz wütend den Boden und 
fauchte. Prinz blieb augenblick­
lich stehen, dann vollführte er 
einige alberne Sprünge um Ihn 
•herum. Muffi, das Nackenhaar 
gesträubt, ließ ihn nicht aus den 
Augen. Prinz tat ein paar helle 
Beller. Muffi ließ ein grollendes 
Knurren hören. Prinz schien am 
Spiel Gefallen zu finden, mach­
te wieder einen übermütigen Hop­
ser und wedelte mit dem 
Schwanz. Jetzt wurde es Muffi 
zu bunt: unerwartet schoß er auf 
den lästigen Gesellen los und 
versetzte ihm ratsch! einen schar­
fen Tatzenhieb. Winselnd sprang 
Prinz zurück, fuhr sich mit der 
Zunge über den blutenden Na­
senrücken. wollte aber noch 
immer nicht das Feld räumen. 
Da Heß Muffi den geschmeidigen 
Körper vorschnellen, Prinz 
schnappte Ins Leere, machte 
kehrt — und mit eingekniffenem 
Schwanz suchte das schreckliche 
Ungetüm das Weite!

Prinz hielt sich nun In siche­
rem Abstand von Muffis Tatzen. 
Trafen sie einander, wagte sich 
Prinz nur langsam näher, legte 
sogar als Zeichen seiner friedli­
chen Absichten den Kopf auf 
die Pfoten. Verstellung? Von 
dem läßt er sich nicht überlisten! 
Doch siehe, eines Tages brachte 
Prinz einen Knochen. Heß Ihn
behutsam niederfallen und ent­
fernte sich einige Schritte. Muffi
gab einen girrenden Laut von
sich — der verpflichtete Ja zu 
nichts. Prinz lächelte Ihn schweif­
wedelnd mit den Vorderzähnen 
an. Da geruhte Muff! den Kno­
chen zu beriechen, leckte dann 
an Ihm, doch dazu, um Ihn zu 
zerbeißen, waren seine Zähne 
nicht geschaffen. Nun wußte er. 
was er zu tun hatte. Am näch­
sten Morgen fand Prinz vor sei­
ner Hundehütte eine frischgeris­
sene Maus. Diese wurde am Kopf 
?;epackt. geschüttelt, zwar eben- 
alls nlcnt verschlungen, und 

doch bedeutete die gegenseitige 
Beschenkung die Wende In Ihren 
Beziehungen. Oft konnte man 
nun sehen, wie sich die beiden 
verspielt balgten, wobei sie nicht 
selten die Rollen tauschten: die 
Katze biß den Hund In den Nak- 
ken, Jener schlug mit der Pfote 
nach Ihr. Wurde Prinz gerufen, 
konnte auch Muffi nicht Zurück­
bleiben. Rief Jemand Muffi, spitz­
te Prinz die Ohren und war als­
bald gleichfalls zur Stelle. Muffi 
wußte, daß er nichts vom Tisch 
nehmen durfte. Dafür hatte er 
bald heraus, daß Prinz Jedesmal 
mit einem Leckerbissen belohnt 
wurde, wenn er sich nach Men­
schenart auf die Hinterbeine 
stellte. Kein Kunststück, warum 
nicht ebenfalls versuchen? Und 
richtig, auch er ging nicht leer 
aus. Besonders gemütlich war es, 
sich neben Prinz In dessen Hütte 
zusammen zu kuscheln, wenn Je­
ner In trägem Halbschlaf lag. 
Ließ der mal sachte den Schweif 
an den Boden klopfen, haschte 
Muffi mit Samtpfötchen da­
nach. ohne sich durch Prlnzens 
gelegentliches unwirsches Knur­
ren einschüchtern zu lassen.

.Allmählich begann Muffi die 
Sprache der Menschen zu verste­
hen. Den Sinn ' einzelner Laute 
erfaßte er dem Klang nach; die 

ganzen Vielfalt kennengelernt 
hatte. Seine Lebensschule Ist be­
wundernswert: er begann bei Jo- 
hanneS- Weht als Knecht, war 
dann Dorfsohullehrer, Goldsucher, 
Fcrstarbelter, Lastträger, Zel- 
lungsreporter. kurzum, er steht 
Immer mitten im Leben un­
ter den schaffenden Menschen, 
denen er Witze, Baucrnulk und 
Anekdoten ablauscht, die er dann 
In seinen Werken verwertet. Er 
nimmt Faulenzer, Betrüger, Bü­
rokraten, Säufer. Schürzenjäger, 
Modegecken, Schwindler u. a. 
Ausschuß der Gesellschaft aufs 
Korn. Merkwürdig ist. daß den 
meisten seiner Werke Themen 
der Gegenwart zugrunde liegen. 
So Ist die Fabel ..Der beleidigte 
Wolf” auf Verschwender von Ge­
meingut abgertelt. des Spottge­
dicht ..Der Splitter” auf das herz­
lose Verhalten mancher Medizi­
ner zu den Kranken, während In 
dem klassischen Schwank ,.Dr 
Schoofbock ts vrkaaft" Leute ge­
geißelt werden, die Ihren Mit­
menschen durch Grobheiten das 
Leben verbittern.

Der Autor deckt viele Mängel 
auf. an denen wir oft gleichgül­
tig vorübergehen. In den humor­
vollen Gedichten .Kulturelle Be­
treuung”, „Trude und Anna Ka­
renina” und „Dank der Post” 
werden die Handelsorgane und 
das Verkehrs- und Postwesen

Bedeutung sich oft wiederholen­
der Wörter prägte sich ihm durch 
Tonfall und Gebärden der Re­
denden ein. So war er beizeiten 
über Jedes Vorhaben der Mit­
glieder seiner Gemeinschaft un­
terrichtet und wußte, wie er sich 
in diesem oder Jenem Fall zu ver­
halten hatte. Vom ersten Tag an 
war ihm klar, wo er sich seine 
Löchlein scharren durfte, wenn 
er mal etwas zu verrichten hatte, 
und wo so etwas gar nicht an­
ging. Auch er konnte sich ver­
ständlich machen. Doch niemand 
verstand Ihn so gut wie Evi, so­
gar dann, wenn er mit unver­
wandtem Blick aus runden 
Augen stumm das Maul 
auftat. Dann wollte er nämlich 
gern ein Stückchen vom frischen 
Fisch haben, wenn der betören­
de Duft eines solchen aus der 
Küche zu ihm herüberströmte. 
Kehrte er Ihr aber sein Hinter­
teil zu und richtete den Schwanz 
kerzengerade In die Höhe, so be­
deutete dies, daß er hinterm Ohr 
gekrault zu werden wünschte.

Obwohl das Futter reichte, 
fing er sich öfters mit Vergnügen 
noch ein Mäusleln hinzu, denn 
nichts schmeckte so wundervoll 
wie diese welchen Knäuel. Auch 
Jenen Ungeschlachten brach er 
zuweilen das Rückgrat. Zwar 
wollten Ihm diese nicht munden, 
und er ließ sie Hegen. Er hatte 
aber herausbekommen, daß die 
Menschen kelns dieser Tiere Im 
Garten duldeten. Und wenn er, 
was Ja hin und wieder doch vor­
kam, ein Federwesen erhascht 
und die Wirtsleute dadurch er­
zürnt hatte, so versöhnte er sie 
alsbald mit einer erlegten Rat­
te, die er ihnen dann stolz auf 
eine Treppenstufe legte.

Nichts schien mehr Muffis 
sonniges Dasein zu trüben. Doch 
stets mahnte ein Gefühl aus der 
Tiefe seines Unterbewußtseins, 
daß er sich auch Jetzt vor etwas 
zu hüten hatte. .Als mal der Jun­
ge aus dem Haus, dessen Garten 
an den Ihren grenzte, sich Ihm 
mit heltergleißender Miene nä­
herte, Ihm eine Wurstscheibe zu­
warf und mit nettkllngendem 
„Kis-kis” zu sich lockte, da 
prickelte es warnend an den 
Tasthaaren: hier Ist etwas nicht 
ganz geheuer. Und Jäh zuckte 
durch die Seele ein Erleuchtungs­
blitz. der Ihm ein Geheimnis der 
Schöpfung und des Seins ent­
hüllte, auch dieses, daß am Ende 
das Versinken im Nichts unver­
meidlich war. Doch sein Instinkt 
sagte Ihm. daß so eine Auflösung 
für ihn In ferner Zukunft lag. 
wenn sie nicht durch äußere Ein­
wirkung vorzeitig herbeigeführt 
wird Und ihn beschlicht ein 
Grauen, das ihn zwang, eiligst 
zu fliehen, ohne die angebotene 
Leckerei eines Blickes zu wür­
digen. So geschah es Jedesmal, 
wenn der Toni gerufene Junge 
am Zaun auftauente *md sein 
„Muffl-Muffl” erschallen ließ.

Wieder war eine kalte Zelt mit 
gräßlichen Winden und Flocken­
treiben vorbeigegangen, und die 
ersten warmen Strahlen hatten 
die Säfte Im Innern der kahlen 
Bäume und Büsche wundersam 
rauschen gemacht. Muffi schwelg­
te im Scheine der höher gestie­
genen Wärmespenderin trotz des 
Schmerzes am verletzten Ohr im 
seligen Nachgeschmack seines 
entzückenden Abenteuers. Selbst 
der dunkelgraue Vogel, der plötz­
lich von der Zaunlatte aufstieg 
und mit einem .,Karre!” dicht 
über Ihm davonstrich, war dies­
mal gerade noch wichtig genug, 
um <fle geschlossenen Uder zu 
einem schmalen Spalt aufzutun. 
um sie sogleich wieder zuzuknei­
fen. Immer wieder erschien Ihm 
Im Halbtraum die reizende, bun­
te und auch so launische Mieze 
vom Hof auf der gegenüberlie­
genden Straßenseite, die Ihm 
nach mehrmaligem Liebesgesang 
und schwerem Strauß mit dem 
gemusterten Rivalen im blassen 
Licht der nächtlichen Leuchte Ih­
re Gunst geschenkt hatte. Wie 
er nun, müd und matt nach Won­
nen und Strapazen, vor sich hin 
döste, da erzitterten die empfind­

ynttor 
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Kgrn genommen

durch den Kakao gezogen.
„Ja, Viktor Weber hat Grütze 

Im Kopf. Er entlockt uns kein 
billiges Lächeln, greift mit ech­
tem Humor und biss:ger Satire 
bl« auf die Leber, hilft uns. Miß­
stände aus dem Weg zu räumen 
und unser Leben noch besser zu 
gestalten”, sagte zu mir neulich 
eine Leserin. Das Ist die beste 
Rezension auf Webers D'.chter- 
werk die auch mir aus dem Her­
zen gesprochen Ist.

Woldemar HERDT.
Mitglied des Schriftsteller­
verbandes der UdSSR

samen Tast haare am Maul und 
über den Augen. Dunkel spürte 
er das Nahen einer Gefahr. So­
fort war er hellwach, tat, von 
grausiger Angst gepackt, einen 
Satz, doch schon sauste etwas 
auf ihn nieder. Je wütenter er 
riß und um sich biß. desto fe­
ster verstrickte er sich in den 
Maschen. Als dann Toni da war 
mit grauenhaft finsterem Schat­
ten um den Augen,-ahnte Muffi. 
daß das Furchtbare, das Jedes 
Geschöpf einmal -ereilt, an Ihn 
herangekommen war. Doch sein 
ganzes lebenskräftiges Wesen 
äumte sich auf gegen die ge­

waltsame Auslöschung. Und als 
die Hand das Netz ergriff, da 
kämpfte er einen wackeren 
Kampf um seine Haut. Verzwei­
felt miaute er. wieviel die Stim­
me hergab. Evi aber war weit 
und hörte seine Hilferufe nicht. 
Auch Prinz konnte ihm nicht hel­
fen. denn unglücklicherweise lag 
er gerade an der Kette. Vergeb­
lich zerrte er an Ihr. er heulte 
und Jaulte doch niemand beach­
tete Ihn. Jetzt wußte Muffi, daß 
er verloren war. DIO Luft wur­
de knapp, der Raum schrumpf­
te vor seinen geweiteten, vor 
Angst und Qual aus den Höhlen 
quellenden Augen. Dann hörte 
die Zeit zu ticken auf...

Prinz nahm kein Futter an. 
Evi hatte verweinte Augen, To­
nis Großmutter aber auf ihrem 
drachenschußgemarterten Kreuz 
ein frisches schwarzes, wenn auch 
ein wenig angerupftes Katzen­
fell, so wie es Ihr die Base 
Amanda aus dem Heimatdorf, 
eine bekannte Quacksalberin, 
empfohlen -hatte. Wenn auch das 
Fell die Plage nicht gelindert 
hat, so wird das eben später ge­
schehen, aber helfen muß es un­
bedingt. Amanda hatte ihr das 
doch versichert, und die muß es 
Ja wissen.

Ein zartfühllges Kind, der To­
ni. meinte Rina, seine Mutter. 
Nachdem er dem Gespräch der 
Erwachsenen zugehört hatte, 
machte er sich daran, die erfor­
derliche Katze zu verschaffen 
Das gelang Ihm schließlich trotz 
zahlreicher Bisse und Kratzer, 
die er davongetragen hatte. Den 
Dreier, den die Großmutter ihm 
zusteckte, hatte er sich sauer ge­
nug verdient. Nur das Abhäuten, 
das einem Kinde nicht zuzumu- 

. ten war, hatte der Vater besorgt.
Um so unverständlicher war 

da das Benehmen der Nachbarin 
und ihrer Tochter Evi. die ei­
nes streunenden Katers wegen, 
eines Vogelmörders, der mit sei­
nem Mauzen die Nachtruhe der 
Leute gestört hatte, skandalleren 
kamen! Das Biest wäre von den 
Hunde- und Katzenfängern so­
wieso gefaßt worden, nun aber 
kam es wenigstens einer Kranken 
zugute. Aber mach das solch 
Unverständigen und Unver­
schämten klar! Mein Toni ein 
Tierquäler? mein Mann ein Schin­
der? — na hören Sie mall Ach. 
Ihre Katze war's? Womit bewei­
sen Sie das? Und wenn schon, 
dann seien Sie doch froh, daß 
Sie nicht Strafe zahlen müssen, 
well Sie so einen Seuchenverbrei­
ter frei herumlaufen ließen. Na 
gut, was streiten wir uns. ich be­
zahle Ihnen das Tier, wenn Sie 
es schon gefüttert haben. Wie, 
Sie wollen kein Geld? Sie wis­
sen wohl selber nicht, was Sie 
wollen. Komm. Mädel, nimm, 
sei nicht mehr traurig!

Haste gesehn, was für ein 
Balg! Ihr Toni hätte sich so was 
nimmer erlaubt. Der hatte die 
Besucher, wie sich’s gehört, höf­
lich begrüßt. Jene aber feuert, 
statt einen Knicks zu machen 
und danke zu sagen, die darge­
botene Schokolade In die Ecke 
und rennt mit eigensinnigem 
Flennen davon. Und das ungeho­
belte Frauenzimmer rügt die 
Tochter nicht einmal! Oje. wenn 
Kinder heutzutage so erzogen 
werden, Ist es kein Wunder, 
wenn die Jugend allen Respekt 
vor älteren Leuten verliert. Und 
so viel .Aufhebens um eine nie­
dere Kreatur, um ein elendes, 
vernunftlose-s Katzenvieh!
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Verse am Wochenende

Sicherheit und Zusammenarbeit

XIMOCKBA 1985

Der sechste Tag der XII. Weltfestspielc der Jugend und Studenten stand 
Im Zeichen des Kampfes der Jugend und Studenten für Sicherheit und Zu­
sammenarbeit. Dieses Thema vereinte die Teilnehmer und Gäste des Ju­
gendforums aus einer Großkundgebung.

Die Delegierten beteiligten sich an den Maßnahmen zum 10. Jahrestag 
der Unterzeichnung der Schlußakte der Konferenz über Sicherheit und 
Zusammenarbeit In Europa. Sic diskutierten über Probleme yon 
Entspannung und Abrüstung sowie über den Beitrag der Jugend zur 
Abwendung der nuklearen Gefahr.

DER SECHSTE TAG des 
Weltjugendforums ‘stand unter 
dem Motto „Jugend und Studen­
ten*, für Sicherheit und Zusam­
menarbeit". Um diese Ziele ging 
es rauf einem Massenmeeting von 
Delegierten und Gästen des Fe- 
sLIx'äIs.

•Aof Solidaritätskundgebungen 
irt verschiedenen Stadtteilen be­
kundeten die Delegierten des Fo­
rums- Unterstützung für den anti­
imperialistischen Kampf der Völ­
ker der Entwicklungsländer und 
der nationalen Befreiungsbewe­
gungen.

Auf einer Veranstaltung zum 
10. Jahrestag der Unterzeichnung 
der Schlußakte der Konferenz 
über Sicherheit und Zusammen­
arbeit in Europa wurden Fragen 
der Entspannung' und Abrüstung 
sowie der Beitrag der Jugend 
und Studenten zur Beseitigung 
der nuklearen Gefahr erörtert.

In den 15 thematischen Festi­
val-Zentren setzten die Delegier­
ten des Forums die Erörterung 
aktueller Gegenwartsfragen fort, 
so unter anderem der Probleme 
des Friedens und der Abrüstung, 
des Ringens der werktätigen Ju­
gend um Ihre Rechte und des 
Kampfes für eine neue interna­
tionale Wirtschaftsordnung.

Delegierte und Gäste besuch­
ten Veranstaltungen des umfang­
reichen Kulturprogramms und 
besichtigten Ausstellungen der 
Unionsrepubliken der UdSSR 
Darbietungen in bester Besetzung 
vermittelten ein Bild von der 
Kunst verschiedener Völker der 
Sowjetunion.

Im Rahmen des Sportpro­
gramms fanden Freundschafts­
treffen von Delegierten des Ju­
gendforums In verschiedenen 
Kampfspieldisziplinen statt.

DIE JOURNALISTEN SIND 
im Pressezentrum der XII Welt­
festspiele der Jugend und Stu­
denten über das Kinderpro­
gramm informiert worden.

Das Programm sieht eine ak­
tive Mitwirkung von leitenden 
Vertretern von Internationalen, 
regionalen, nationalen. Kinder- 
und Jugendorganisationen vor, 
die in ihrer täglichen praktischen 
Tätigkeit mit Problemen der 
heranwachsenden Generation ver­
bunden sind.

Die wichtigsten politischen 
Veranstaltungen des Kinderpro- 
gratjims finden im thematischen 
Kinderzentrum statt. Darin tref-

fen schon fünf Tage die Leiter 
von Kinderorganisationen unter­
schiedlicher Orientierung, Päd­
agogen. Arzte, Künstler. Juristen 
und Sportler zum Forum „Frie­
den. Rechte und Glück allen Kin­
dern unseres Planeten" zusam­
men.

Sowjetische und ausländische 
Teilnehmer des Programms kön­
nen Erfahrungen aus ihrer Ar­
beit bei einem Treffen von Leh­
rern und Spezialisten für vor- 
und außerschulische Arbeit mit 
Kindern austauschen. Öle wer­
den Kinderferienlager bei Mos­
kau und das internationale Kin­
derferienlager des Festivals be­
suchen.

Das Ferienlager besetzt ein 
selbständiges Programm. das 
politische, kulturelle und sport­
liche Veranstaltungen vorsieht. 
Das politische Haupt?relgnis wird 
ein Treffen junger Friedenskämp­
fer sein.

Zur zentralen Veranstaltung 
des Tages des Gastgeberlandes 
Ist das Fest „XII. Weltfestspielc 
zu Gast bei sowjetischen Kin­
dern“ geworden.

DAS SCHAFFEN des sowjeti­
schen Malers Ilja Glasunow, der 
Gast der XII. Weltfestspielc der 
Jugend und Studenten ist. Ist so­
wohl in der Sowjetunion als auch 
im Ausland bekannt. Seine Wer­
ke wurden mit großem Erfolg in 
Moskau. Paris. Leningrad, War­
schau. Hamburg, Kopenhagen, 
Helsinki. Berlin und Stockholm 
ausgestellt.

Ilja Glasunow sagte gegen­
über Journalisten: ,,Das Jugend­
festival wird nach meiner Über­
zeugung allen Teilnehmern viel 
Freude bereiten, wird ihnen neue 
Erkenntnisse und Einsichten 
bringen Den Künstlern bieten 
sich schöpferische Kontakte. Das 
Festival wird so Anlaß zu weite­
rem Nachdenken über die Wege 
der modernen Kunst sein.“

„Wenn wir über Kunst spre­
chen. sprechen wir über den 
Frieden. Der Kampf für den 
Frieden ist heute faktisch zum 
Kampf des Menschen um seine 
Existenz auf der Erde gewor­
den. Denn bei einer nuklearen 
Katastrophe würde nicht nur er 
selbst, sondern auch alles zer­
stört was von ihm geschaffen 
wurde.“ Dies berechtige zu der 
Feststellung, daß das Thema 
Frieden die Grundidee wahrer 
Kunst ist. Deshalb sei es nur na­
türlich. wenn das Thema Frieden 
das Hauptthema der XII. Welt­
festspiele sei.

DIE LIEDER, die die Gruppe 
„Ährengold“ aus Kasachstan bei 
einer Veranstaltung im Klub der 
Delegation der Bundesrepublik 
Deutschland sang, brauchten den 
Jungen und Mädchen aüs der

BRD nicht übersetzt zu werden. 
Deutsch Ist die Muttcsprache 
der Mitglieder der Gruppe.

Die Gruppe, die vor kurzem 
Ihr zehnjähriges Bestehen feier­
te, hat mehr als 200 Nummern 
auf Ihrem Spielplan. Das Kollek­
tiv ist Jung. Selbst die Vetera­
nen — NatalJa Plett. Korpej 
Wedel, Clara Ritter und Jakob 
Walter — sind kaum 30. In 
diesen Jahren hat „Ährengold“ 
mehr als 1 000 Konzerte für Ihre 
Landsleute in Pawlodar und Jur 
Werktätige anderer Gebiete Ka­
sachstans gegeben. Und jetzt tritt 
die Gruppe vor Zuhörern aus 
dem Ausland auf.

Wir waren sehr aufgeregt, 
als wir nach Festival-Moskau 
fuhren, sagte der Leiter der 
Gruppe Alexander' Schiller In ei­
nem TASS-Intervlew. „Doch un­
ser Programm findet überall eine 
sehr herzliche Aufnahme.“

Als die Gruppe eine Dorfpol­
ka Interpretierte, fühlte Ich mich 
gleichsam auf ein Dorffest in 
meiner Heimat versetzt. Das ist 
nur auf einem Festival möglich, 
wo überraschendste Begegnungen 
stattfinden. sagte Claudia Sie­
bert aus Frankfurt am Main.

D.lc Laienkünstler erwarten auf 
dem Festival weitere Begegnun­
gen. Vor dem sie auch auflreten 
mögen — ob nun vor Russen 
oder Japanern, vor Kanadiern 
oder Indern man wird sic Im­
mer verstehen, weil diese Jungen 
und Mädchen mit, ihrem ganzen 
Herzen singen und tanzen.

NACH DER BEENDIGUNG 
des Spiels zwischen der Bas'.cct- 
ball-Fesüivalmanns c h a f t der 
UdSSR und der Auswahl der Fe­
stival-Metropolen, das auf dem 
Moskauer Dynamo-Stadion aus- 
gerichtet wurde, faßten die Teil­
nehmer sich an den Händen und 
stellen sich den Bildreportern, 
damit sie noch eine Aufnahme 
zum Thema „Sport Festival, 
Freundschaft" knipsen könnten, 
die wohl die beste ist.

Ein solches Foto wird ein sehr 
gutes Andenken an. das Festival 
sein. Es wird mich an die Freun­
de erinnern die ich in Moskau 
gewonnen habe,, sagte IliJa Jefti- 
inow. Spieler des Gästeteams und 
ausgerechnet der Nationalmann­
schaft Bulgariens, in einem 
TASS-Intervlew.

Das Spiel verlief kampfbe­
tont. Die Gastgeber konnten mit 
Mühe das minimale Übergewicht 
von 65:64 in den letzten Sekun­
den behalten. .

Für. mich ist das das zweite 
Basketballspiel auf dem Festival, 
sagte der künftige Arzt aus Hel­
sinki Paunls Mikko. Die Mann­
schaft unserer Delegation hatte

ein ähnliches Freundschaftsspiel 
mit Ungarn. Man muß sagen, 
daß das Sportprogramm von den 
Veranstaltern gut durchdacht 
wurde. Ich zum Beispiel lief 
auch noch eine „Festival-Melle" 
und nahm am Rlshockeysplel im 
Sportpalast „Ismallowo“ teil, 
spielte Volleyball. Ich nahm 
obendrein auch an vielen nicht­
sportlichen Veranstaltungen teil. 
Meine Eindrücke vom Moskauer 
Festival sind die besten. Und sei­
ne Eröffnung und die gymnasti­
schen Massenübungen dabei wa­
ren einfach vortrefflich.

Sport nennt man nicht von un­
gefähr einen Sendboten des Frie­
dens, sagte Jelena Petuschkowa, 
Olympiasiegerin Im Pferdesport. 
Vorsitzende des Komitees „So­
wjetische Sportler für den Frie­
den", bei einem Treffen der 
Sportler, die am Moskauer Ju­
gendfestival tellnehmcn. Sport 
trägt bestens zur Herstellung von 
Kontakten zwischen Menschen 
verschiedener Länder, mit unter­
schiedlichen sozialen Systemen 
bei. Mitunter eröffnete Sport den 
Weg für die Besserung der zwi­
schenstaatlichen Beziehungen. 
Deshalb freut uns, daß der Kampf 
der Sportler für den Frieden in 
den USA. der Bundesrepublik, 
Griechenland. Dänemark und 
Großbritannien organisierten 
Charakter angenommen hat.

Die Judo-Wéltmelsterln unter 
den Studentinnen Leticia Megnan 
(Frankreich) sprach von der 
großen- Bedeutung des Moskauer 
Weltjugcndforums im Kampf'für 
den Frieden auf der Erde. Für 
solche Treffen sind Millionen lä­
chelnde Menschen und fröhliche 
Stimmung der Teilnehmer cha­
rakteristisch. Doch sie alle ver­
stehen nur allzu gut die ganze 
Wichtigkeit, der zu erfüllenden 
Mission, sagte sic. In der Zelt, 
die ich in Moskau verbrachte, 
habe ich mich davon überzeugt, 
daß hier solche Gebrechen des 
Kapitalismus wie Arbeitslosig­
keit oder Mangel an Mitteln für 
die Belange der Körperkultur un­
bekannt sind.

Der amerikanische Fußball­
spieler Guy Benjamen, Mitglied 
des Exekutivkomitees der Orga­
nisation „Im Friedenskampf ver­
einte Sportler". Mitglied der 
Fußballspielergewerkschaft der 
USA. sagte: ..Nach zehn Jahren 
des Spiels für einen Profi-Club 
bin Ich heute arbeitslos. Wir 
kämpfen in den USA für unsere 
Rechte. Doch das wichtigste für 
uns ist Frieden, ohne den es 
auch keinen Sport gibt."

Unsere Bilder: Ein Mitglied der 
Delegation aus Japan sammelt Un­
terschriften zum Aufruf: „Hiroshima 
und Nagasaki dürfen sich nicht wie­
derholen!". Natalia Porozkaja beim 
Unterzeichnen des Aufrufes.

Mitglieder der Nationaldelegatio­
nen der UdSSR und Kubas singen 
fröhliche Lieder.

Fotos: TASS

Zum Schmunzeln, Lachen und... Nachdenken

Ein Jagdhund für mich

Zum 40. Jahrestag des Atombombenverbrechens
Nie wieder darf der atomare Schrecken 
— gleichgültig, ob bei Tage, ob bei Nacht — 
sich Jäh als Fcuerpllz zum Himmel recken, 
nachdem die Erde er schon umgebracht.
Nie wieder dürfen Menschen jäh verglühen, 
wie Fackeln lodernd In der Flammen Schein, 
und Kinder, gr£d wie Blumen, Jäh verblühen 
Im heißen, atomaren ..Sonnenschein“.
Nie wieder darf ein Mensch zu Staub zerfallen, 
weil ihn urplötzlich der Atomblitz traf.
der atomare Tod ihn überfallen, 
sei es im Wachsein oder auch im Schlaf.
Nie wieder darf ein Mensch zum Schatten

werden,
hinprojiziert auf eine Häuserwand

Briefe an die
.Jreuudschaff

Ein gutes 
Beispiel

In der Milchfarm des Kolchos 
,.Machowik“ bilden vier junge 
Männer eine Melkerarbeitsgrup­
pe. Sie übten früher verschiede­
ne Berufe aus. So waren Johann 
Reichert, der Arbeltsgruppenlei- 
ter. und Rafail Galimow als Vieh­
züchter, Eduard Baikin als Foto­
graf und Boris Aultow als Me­
chanisator tätig. Sie haben eine 
Gruppe Kühe übernommen und 
melken nun täglich bis zu 10 
Kilogramm Milch Je Kuh. Sie 
werden mit all ihren Pflichten 
gut fertig, weil sie mit Fleiß und 
jugendlichem Elan arbeiten. Gute 
Hilfe haben ihnen anfangs die er­
fahrenen Melkerinnen 
Bullich und Ljubow 
erwiesen, indem 
manche Kniffe und 
beibrachten.

Zur Zeit arbeitet 
nach dem Brigadeauftrag und hat 
sich bereits bewährt. Die jun­
gen Melker sind ein gutes Bei­
spiel für die anderen Farmarbei­
ter.

Heinrich HASENKAMPF 
Gebiet Tscheljabinsk

Katarina 
Kursanowa 

sic ihnen so 
Handgriffe

das Kollektiv

Laienkünstler 
auf dem Feld

Großer Beliebtheit erfreut sich 
im Sowchos „Kusepski" Rayon 
Koktschetaw, die Agitationsbri­
gade unter Leitung von Jakob 
Schneider. Direktor des hiesigen 
Kulturhauses In der Reparatur­
werkstatt. auf der Farm. am 
Standort der Feldbaubrigaden 
oder auch im Kulturhaus—überall 
sind sie gern gesehene Gäste.

Zweimal während der Früh­
jahrsfeldbestellung besuchten die 
Sowchoslalenkünstlcr der Reihe

Die Regale waren voller Bü­
cher. Also nahm ich einen Korb 
und begann den Rundgang.

Ich suchte Literatur über Aqua­
rien künde.

Da war aber kein Buch über 
Aquaristik. Statt dessen stieß Ich 
auf- die „Abrichtung des Jagd­
hundes" vqm Landwirtschaftsver­
lag,' Ausgabe 1982. Mindestens 
fünfzehn Exemplare.

Dieses Buch begegnet mir im 
Handel seit reichlich andert­
halb-Jahren. Es muß unheimlich 
vlel-’pagdhunde geben.

Tm zweiten Geschäft das glcl-

che Ergebnis.
Auf der Straße zählte ich einen 

Pinscher. zwei Doggen, drei 
Collies, vier Schi Tzu, fünf Pu­
del und sechs Pekinesen, aber 
keinen Jagdhund.

Wieviel Zierflsche gehalten 
werden, weiß ich nicht. Man führt 
sie nicht an der Leine herum. 
Vielleicht verwirrt das die Verla­
ge. Die Fischfreunde laufen in 
Massen durch die Läden und 
freuen sich, wenn sie ein ein­
schlägiges Buch erwischen.

In der nächsten Buchhand­
lung fragte ich sofort eine Ver-

käuferln: „Haben Sie etwas
über Aguaristik?“ Sie betrachtete 
mich schwelgend, und ich fügte 
hinzu: „Zierfische und so."

„Nein, aber ich kann Ihnen ein 
Buch empfehlen über die Abrich­
tung des Jagdhundes!“

„Über Kakteen?" fragte ein 
Mann.

Die Verkäuferin riß die Augen 
auf. „Wo denken Sie hin? Aber 
falls Sie sich für Schiffsanker 
oder. Weinbergschnecken Interes­
sieren... Oder für die Hecken- 
braunclle?“

Dann fuhr ich mit dem Bus.

Und da saß ein Jagdhund! „Ist 
er abgerichtet?"

„Natürlich", sagte das Herr­
chen. „Er gibt Pfötchen und 
macht Männchen!“

„Ich meine, ob er jagt?"
„Wozu soll er Jagen?" Der 

Mann war beleidigt. „Sein Fres­
sen bekommt er doch von mir!"

Bel dem werden sie das Buch 
gewiß nicht los.

Nicht, daß ich etwas gegen 
Weinbergschnecken habe. Oder 
Bücher über Jagdhunde oder 
über Schiffsanker. Jedem sein 
Hobby.

Zu Hause sagte ich zu meiner 
Frau: „Wir werden uns ein wert­
volles Tier kaufen."

„Etwa einen Diskus-Fisch? 
Oder einen Super-Schleierschwanz 
fürs Kaltwasserbecken?"

„Nein; einen Jagdhund."
Werner KLOPSTEG

Das tolle Mädchen
’Der lange Heinz war ein for­

scher und tüchtiger Kerl. Bisher 
war1 er den Mädchen aus dem We­
ge gegangen, aber Jetzt fühlte er, 
dâß auch dieses Problem schließ­
lich-von Ihm gemeistert werden 
müsse. Es dauerte gar nicht lan­
ge,’ und er hatte auch schon ei­
ne-Im Visier, so eine Blonde mit 
Strömlinienformen. Aber Irgend 
etwas stimmte nicht mit ihr. „Ach 
die Männer", sagte sie, „mir 
kann keiner Imponieren!" Heinz

feuerte seine schwersten Geschos­
se ab, aber bei diesem Mädchen 
erwiesen sie sich als glatte Blind­
gänger.

„So sind sie alle", lachte sie, 
„am Anfang Helden. Aber, wenn 
man ihnen näher auf den Zahn 
fühlt, verlieren sie die Maske und 
der Waschlappen guckt hervor."

„Ich nicht!"
„Sie auch", sagte die Blonde, 

„bisher haben sich doch alle als

Kraftkerle aufgespielt, und kaum 
waren sie dann bei mir — keine 
Spur mehr davon zu merken.“

„Kommen denn viele zu Ih­
nen?"

„Dutzende", antwortete die 
Blonde, „aber bisher haben sie 
mich alle enttäuscht. Jedesmal, 
wenn Ich wieder so ein Manns 
bild vor mir sehe, denke ich, 
wunder was an Kraft und Mut In 
Ihm stecken müßte. Und kaum ha­
be Ich den Kerl fünf Minuten un­
ter meinen Händen. Ist alles wie 
weggeblasen, und er sitzt vor 
mir und winselt mich an." Heinz 
wurde unheimlich zumute. Das 
Mädchen fuhr fort: „Ja, das sind

meine Erfahrungen mit den Män­
nern, traurig, nicht wahr! Keiner 
hat es länger als eine Viertelstun 
de bei mir ausgehalten, und 
manche beginnen schon nach ein 
paar Minuten zu schreien."

„Sie foltern die armen Kerle 
so zum Vergnügen?"

Das Mädchen antwortete: 
„Nicht zum Vergnügen, Ich 
mache das beruflich!"

Heinz schnappte nach Luft. 
„Beruflich?“

„Na klar", entgegnete das 
blonde Mädchen, „Ich bin Zahn­
ärztin!“

Georg SCHMIDT

Unsere Anschrift: 
«aaaxcKan CCP, 473027 r. Uc.iwHorpaa. 
Hom Cobctob, 7-fi ara*. «<1>poiiHauja(f)T>

Im Epizentrum eines Kriegsbrandherdes, 
entfacht durch atomaren Höllenbrand.
Nie wieder ein Atomschlag darf zerstören, 
was die Natur, was Menschenhand erschuf; 
die Menschheit muß sich gegen die empören, 
die das Atom schon brachten In Verruf...
Nie wieder darf das Unheil Je verwüsten 
die Erde, wo es atomar erglüht: 
verwandeln ganze Landstriche In Wüsten, 
wo niemals mehr das Leben neu erblüht.
Nie wieder darf der atomare Schrecken 
— egal, In welchem Land, in welcher Stadt — 
die Menschen Jählings aus dem Schlafe wecken, 
den Erdball mit Atommüll rings verdrecken, 
den hier und da er schon vergiftet hat!

Rudi RIFF

nach alle Feldbaubrigaden, wo 
sie die Ackerbauern mit Tanz. 
Liedern und Gedichten erfreuten.

Die Mitglieder der Agitations­
brigade sind meist Jugendliche, 
mit unterschiedlicher Beschäfti­
gung, die aber die gleiche Be­
geisterung für Musik vereint. So 
ist zum Beispiel Lydia Günter — 
Leiter der Kaderabteilung. Va­
lentine 'Jackel und Ida Kolbasina 
— Kindererzieherinnen, Jewge- 
nija Wawilowa — Krankenpflege­
rin. Alexander Ponomarjow — 
Elektriker und Natalla Tierbach 
— Bibliothekarin.

Doch nicht allein Lieder und 
Gedichte bestimmen das Pro­
gramm der Laienkünstler. Viel 
Platz wird dabei auch den Be­
richten über den Verlauf der 
Feldarbeiten In anderen Brigaden 
clngeräümt. Ein wichtiger Punkt 
dieser Berichte sind die Ergebnis­
se des sozialistischen Wettbe­
werbs der Wetteifernden.

Zur Zelt sind die Sowchoslal- 
enkünstler oft bei den Futterbe­
schaffern zu Gast, wo 
nem neuen Programm 
takt geben.

Alexander 
Gebiet Koktschetaw

Den hohen Titel 
bekräftigt

Unlängst wurden In Tschim- 
kent sämtliche 14 Laienkunstkol­
lektive der Gewerkschaften at­
testiert, die den Titel „Volkskol­
lektiv“ tragen. Besonders hohe 
Ansprüche stellte die Jury aus 
Alma-Ata an das Ideologische 
und künstlerische Niveau des Re­
pertoires der Kollektive, an ihre 
schöpferische und Erziehungsar­
beit sowie an die Entwicklung 
der materiell-technischen 
und die Meisterschaft 
künstler.

Weit bekannt sind 
kunstkollektive des

der
Basis

Laicn-

Laien-

sie mit ei- 
den Auf-

HERDT

Neue Marschroute 
eröffnet

Der Gebietsrat für Touristik 
und Wandern von Pawlodar 
hat vor kurzem auf der Landkar­
te des Gebiets eine neue Marsch­
route eingezeichnet. Diesmal führt 
sie in den im ganzen Lande be­
rühmten Kolchos ,.30 Jahre Ka­
sachstan" im Rayon Uspenka. 

.Jetzt treffen hier Gäste aus den 
Städten und Dörfern des Gebiets 
Pawlodar und aus ganz Kasach­
stan ein. Sie werden vom Lei­
ter des hiesigen Museums für 
Heimatkunde Peter Warkentin 
empfangen und betreut. Großes 
Interesse rufen bei den Besuchern 
die Erfolge des Agrarbetriebs in 
seiner wirtschaftlichen Tätigkeit, 
das effektive Bewässerungssystem, 
auf dessen Basis Fachleute aus 
Forschungsinstituten beschäftigt 
sind, hervor.

Alex HORN
Gebiet Pawlodar

Sport treiben macht Spaß
Vor kurzem wurde in Serenda, 

Gebiet Koktschetaw, die Som­
merspartakiade unter den Werk­
tätigen der Betrlcbskollektive des 
Rayons in Volleyball. Fußball. 
Tischtennis, Ringen, Kasachscha- 
kures, GTO-Mehrkampf und 
Schwerathletik ausgetragen. Die 
Wettkämpfe hatten diesmal viel 
mehr Beteiligte und Zuschauer 
versammelt, als in den vergange­
nen Jahren. Allein im Finale 
wetteiferten 603 Sportler. Das 
zeugt von der wachsenden Popu­
larität des Sports und der Kör­
perkultur. Der Wettkampf in 
allen Sportarten verlief spannend 
und kompromißlos. Bei der Mann­
schaftswertung siegten die Sport­
ler des Technikumsowchos, gelei­
tet von Jakob Propp. Sportin­
strukteur im Kollektiv. Sie er­
kämpften in allen Disziplinen 460 
Punkte und waren den anderen

Teilnehmern bedeutend überle­
gen. Ihnen folgten mit 304 Punk­
ten die Sportler des Sowchos 
..Karabulakskl“ (Sportinstruk­
teur D. Sharylgasow).

Leider sind nicht alle Leiter 
von Produktion- und Agrarkollek­
tiven so verantwortungsvoll und 
ernst an die Vorbereitung zu die­
sen Wettkämpfen herangegangen. 
In manchen Kollektiven müßte 
man im Sinne der Jüngsten Be­
schlüsse des ZK der KPdSU über 
die Maßnahmen zur Überwindung 
von Trunksucht und Alkoholis- 
mus und über die bessere Nut­
zung der Kultur- und Sportein­
richtungen das Problem der sinn­
vollen Freizeitgestaltung der 
Werktätigen endlich von einer 
anderen Seite betrachten.

Johann REIFEGERSTE, 
Vorsitzender des Rayonrates 
für Körperkultur und Sport

Ein Geschenk 
zum Jubiläum

der

„Wem bist du eigentlich am 
ähnlichsten, Dieter? Die Augen 
hast du von deiner Mutter, die 
Haarfarbe von deinem Vater 
und..."

.und die Schuhe von meinem 
großen Bruder, Tante Irene."

AIm Tierpark fragte eine neu­
gierige Besucherin den alten 
Wächter: „Mann, sagen Sie: Wo­
mit wäscht man eigentlich Ti­
ger?"

„Mit Lebensgefahr, meine Da­
me."

ADer Forscher stapft durch die 
menschenleere Savanne. Endlich 
sieht er einen Menschen. Der 
schürt auf einem Hügel ein Feu­
er und sendet Rauchzeichen in 
die Ferne. Nach einer Welle wie­
derholt er diesen Vorgang.

„Warum doppelt?" fragt der 
Forscher.

„Die Im Kreis wollen neuer­
dings alles mit Durchschlag..."

A
„Mein Mann hat keine Fehler. 

Er trinkt nicht, und er spielt 
auch nicht."

„Raucht er?"
„Nur wenn er mal gut geges­

sen hat. Doch das kommt bei uns 
1 sehr selten vor."

Vor kurzem erschien In 
Zeitung „Temlrtauskl Rabotschi“ 
ein neues Lied über das Kara- 
gandaer Hüttenkombinat, das zu 
einem schönen Geschenk zum 25- 
Jährlgen Jubiläum des Betriebs 
geworden ist.

Das ist nicht das erste Werk 
von Grigori Smirnow. Krlegsve- 
tcran und Schlosser Im Kombinat. 
Früher schrieb er die Worte zu 
solchen Liedern wie dem ..Marsch 
der Panzerfahrer von Shltomir“ 
(Musik von Viktor BeldyJ). .Vor­
wärts, Ihr Pfadflnderl“ (Musik 
von Alexander Litwinow) u. a.

Als der Autor mit dem Text 
zu diesem neuen Lied fertig war. 
wandte er sich an* seinen guten 
Freund, den Komponisten Alex­
ander Litwinow, mit der Bitte, Ihn 
zu vertonen. Während der Repu­
blikschau wurde es mit einem Preis 
gewürdigt. Die Laienkünstler des 
Eisenhüttenkombinats von Temir­
tau haben das Lied In Ihre Kon­
zertprogramme i aufgenommen 
und hoffen, daß es große Aner­
kennung unter den Zuhörern fin­
den wird.

Nikolaus MODER

die 
Kulturpala­

stes „Gornjak“ aus Kentau. Mehr 
als zwanzig Jahre besteht hier das 
Volkstheater, geleitet von S. Ka- 
raklsidi. Es hatte zum 40. Sie­
gestag das Stück ..Das Tribunal“ 
von A. MakaJonok inszeniert. 
Diese Arbeit wurde von der Jury 
sehr hoch eingeschätzt. Den Kern 
dieses schöpferischen Kollektivs 
bilden die erfahrenen Laienkünst­
ler J. Kalinina, W. Sidorlna, 
W. Schldlowskl und andere.

Ein umfangreiches Konzert­
programm demonstrierte auch das 
kasachische Volkslnstrumentenor- 
chester dieser Külturanstalt. das 
ebenfalls schon mehrere Jahre 
den verpflichtenden Titel ..Volks­
kollektiv" trägt. Der erfahrene 
Musikpädagoge A. Konysbajew 
hat um sich mehr als vierzig be­
geisterte Jungen und Mädchen 
gescharrt, die der Musik Ihre 
ganze Freizeit widmen. Das Or­
chester spielt vorwiegend kasa­
chische Volksweisen und Werke 
zeitgenössischer kasachisc her 
Komponisten, aber auch Musik­
stücke klassischer Tondichter.

Drei Volkskollektive zählt der 
Tschlmkenter Kulturpal^st der 
Hüttenwerker. Besonders beliebt 
ist der Volkszirkus, der schon 
viele Jahre vom Verdienten Kul­
turschaffenden der Kasachischen 
SSR A. Bykow geleitet wird und 
mehr als siebzig Berufsschüler. 
Studenten, Bleihüttenwerker und 
Schüler der allgemeinbildenden 
Schulen der Stadt vereint. Das 
Zirkuskollektiv führt ein aktives 
Bühnenleben und unternimmt re­
gelmäßig ausgedehnte Gastspiel­
reisen durch die Rayons des Ge­
biets. Nicht umsonst wurde es als 
Sieger im sozialistischen Wettbe­
werb der Laienkunstkollektive 
der Gewerkschaften für 1934 mit 
der Ehrenurkunde des Gebiets­
parteikomitees und des Gebjets- 
vollzugskomitees gewürdigt.

Große Aufmerksamkeit schenkt 
das Gewerkschaftskomitee des 
Bleiwerkes der Entwicklung des 
Volkschores, in dem Dutzende Ve­
teranen und Junge Mitglieder des 
Betriebskollektivs singen. Zum 
Unlonsfestival hatte der Chor ein 
Interessantes Konzertprogramm 
eingeübt, für das hohe Ideologi­
sche und patriotische Ausrich­
tung, darstellerisches Können 
und feiner künstlerischer Ge­
schmack kennzeichnend sind.

Auch die Dorflaienkunstkollek­
tive hatten sich zum Unionsfesti­
val zu Ehren des 40. Jahrestags 
des Sieges über Hltlerdeutsch- 
land gut vorbereitet. In den Dorf­
klubs des Gebiets gibt es heute 
mehrere Volkstheater, die mit ih­
rer Kunst einen gewichtigen Bei­
trag zur ästhetischen Erziehung 
der Werktätigen der Landwirt­
schaft und zu Ihrer sinnvollen 
Freizeitgestaltung leisten: Man­
nigfaltige und interessante Ar­
beit führen die Volkstheater der 
Sowchose „Algabas" und „M. I. 
Kalinin“ Im Rayon Susakski, 
..Kommunism“ Im Rayon Lenins- 
koje und andere durch. Im Ge­
biet gibt es heute mehrere Laien­
theater. die Anspruch auf den Ti­
tel ..Volkskollektiv" erheben. 
Genannt seien das politische 
Theater aus dem Sowchos 
..Tschardarjinskl". das Dramen­
theater des Sowchos „Altyntju- 
blnskl" u. a.

Der Gebietsrat der Sowjetge­
werkschaften Ist bestrebt, die Er­
fahrungen der besten Laienkunst­
kollektive auszuwerten und sie 
zum Gemeingut aller zu machen. 
Zu diesem Zweck werden Aus­
tausch- und Rechenschaftskonzer­
te. Gastspielreisen. Rundfunk- 
und Fernsehauftritte veranstaltet.. 
Die Laienkunst soll überall zu 
einem Integrierenden Bestandteil 
des geistigen Lebens der Bevöl­
kerung werden.

Nurgali ALIJEW. 
Leiter der Abteilung Kultur­
arbeit Im Tschlmkenter Ge­
bietsrat der Sowjetgewerk­
schaften

Gebiet Karaganda
Redaktionskollegium
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